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Dereinigte Staaten. 
Miſſouri. 

Thayer, Oregon Co., 12. Sept. 
In No. 36 der „Rundſchau“ las ich 
die Colorado-Landbeſichtigungsreiſe 
von J. P. Th. Dieſe Beſchreibung er— 
innert mich aufs neue an das, was ich 
ſchon in einer früheren Einſendung er— 
wähnte, nämlich, daß ſo viele der Men— 
noniten aus allen Gegenden dieſes Lan— 
des immer nach dem fernen Norden 
und Nordweſten ziehen, und alle mög— 
lichen Winkel durchſuchen um eine neue 
Heimath zu finden. 

Schon öfters iſt in der „Rundſchau“ 
auf das ſüdliche Miſſouri aufmerkſam 
gemacht und erwähnt worden, daß dieſe 
Landſchaft gerade die Mittellinie zwi— 
ſchen dem Süden und dem Norden bil— 
det, und deshalb das Clima ein Mittel 
zwiſchen dem des kalten Nordens, und 
dem des heißen Südens iſt, welches Je— 
dermann behagt. 

So zum Beiſpiel kommen Sonnen— 
ſtiche hier nie vor, und das Thermome— 
ter ſteigt ſelten auf 100 Grad, und die— 
ſen Sommer iſt es nie höher als auf 
95 Grad geſtiegen. So iſt es aber auch 
mit der Kälte im Winter. Sehr ſelten 
fällt das Thermometer unter Null und 
es wird nie ſo kalt, daß man nicht ganz 
bequem alle Tage im Freien arbeiten 
könnte. 

Wenn ich da in Th.'s Beſchreibung, 
leſe, wie Anſiedler in Colorado 45 
Meilen weit nah Holz fahren müſſen, 
und wie tief man nad) Waſſer zu gra— 
ben hat, und auch von der Ernte: Mais 
15—20 Bu., Weizen 10—15 Bu. per 
Acre, und daß die Maisitengel 4—5 
Fuß Hoch find — wenn ich diejes alles 
überjchaue, und dann Süd-Miſſouri 
oder auch das nördliche Arkanſas dage- 
gen in Betracht ziehe, ſo jehe ich um fo 
deutlicher, daß dieſe Landſchaft für je- 
den gering bemittelten Heimathjuchen- 
den bei weitem vorzuziehen iſt. Beſon— 
ders zu beachten iſt die centrale Lage 
des Staates Mifjouri, von wo aus ein 
Markt nah allen Seiten hin erreicht 
werden fann, und von wo aus man 
feine Freunde und Verwandten nad) 
allen Richtungen Hin bejuchen fann, 
und jene aud auf Bejuch fommen kön— 
nen, ohne ganz Amerika durchreifen zu 
müſſen. Hier wachen und gedeihen alle 
möglichen Arten von Feld- und Garten- 
gewächlen, und das feinste und beſte Obſt 
der Welt, wie Weintrauben u. ſ. mw. 
Dann hat hier ein jeder Farmer fein 
Brenn-, Bau: und Zaunmaterial nahe 
feiner Thür. Winterweizen bringt 10 

—25 Bu. per Acre und der ijt von 
beiter Qualität. Mais 25—75 Bu., 
Süß—-, ſowie andere Kartoffeln gedeihen 
vortrefflich und beide können neben ein= 
ander überwintert werden. Maisitengel 
wachlen 10—16 Fuß hoch und mehr, 
welches ein Beweis it, daß der Boden 
fräftig iſt. 

Süd-Miſſouri ift der künftige Obit- 
garten der Welt, wofür ich jpäterhin 
den Beweis erbringen werde. Wer hier- 
ber kommt mit nicht weniger als 8300 
bis 81000 Geld, fann fich eine bequeme 
und ſichere Heimath gründen und dabei 
in einem angenehmen, gefunden Glima 

wohnen. 

Heiße Winde, falte verheerende 
Windftürme, Blizzards und Cyclone, 
oder verheerende Hochwaſſer fommen 
hier niemals vor, oder wenigitens fa- 
men fie noch nie vor. Nebit den jpä- 
ten Herbit- und frühen Frühjahr- 
fröften haben wir hier feine Fröfte zu 
befürchten, wie es zum Beifpiel in Flo— 
rida, Teras und andern Südftaaten, 
wie auch im Norden der Fall iſt. 

Soeben jehe ih auch in einem kur— 
zen Bericht aus Oregon folgende Stelle: 
„Ein Zeichen der Zeit find hier die vie— 
fen leeren Wohnungs- und Hendlungs- 
häufer, auch daß fich ein Arbeiter mit 


Sprengitoff tödtete. Er hatte längere 
Zeit feine Arbeit gefunden“ u. f. w. 
Nun, das kommt in den PBacific-Staa= 
ten oft vor. Sein Geld mehr, feine Ar- 
beit, und vielleicht Taufende von Meilen 
von Bekannten und Freunden, wogegen 
man bier im Mittelpunfte des Landes 
nach jeder Richtung Hin fehnell und 
leicht zu feinen Freunden und Ver— 
wandten gelangen fann, fall3 man e3 
nöthig fände, oder falls man zum Ver- 
gnügen hinreifen wollte. 

Es märe zu wünſchen, daß eine 
Mennonitenanfiedlung in Oregon Co., 
Mo., gegründet würde. Ich bin über- 
zeugt, daß e3 Keinen gereuen würde. 

Samuel Saufmann. 
Minnejota. 

Mountain Lake, 15. September. 
Nach einer Reihe von Negentagen hat 
ſich wieder ſchönes Wetter eingeftellt und 
find die Farmer alle geichäftig bei der 
Feldarbeit, namentlich auch beim Dre— 
ihen. Hin und wieder hört man auch 
bon Leuten, die ihre Freunde in ande- 
ren Staaten befuchen. Dazu geben die 
billigen Ercurfionsraten gute Veran- 
laſſung. Das nächſte Datum für billige 
Fahrt nach Kanſas, Nebrasfa und Ma— 
nitoba ilt den 27. September. Wer be- 
nußt die Gelegenheit? Jacob Ens, fr. 
Alt-Schönwieſe, gedenft Ende October 
eine Reife nah Rußland anzutreten, 
um feinen alten Vater zu befuchen. Er 
hätte gerne einen Neifegefährten. Iſt 
nicht Jemand da, der denfelben Wunsch 
heat? Dann könnten beide befriedigt 
werden. 

Der alte Aron Neufeld ſoll geitern 
geftorben fein. Dasjelbe jagt man viel- 
leiht auch bald von uns. Sind wir 
bereit? Sobann 8 a anzen. 


ganſas. 

—Cornelius Wedel, Vorſänger in der 
Aleranderwohler Kirche, erlitt Same 
ftag den 10. Sept. in Lehigh einen 
Ichredlichen Unfall, der feinen Tod zur 
Folge hatte. Er hatte in der Stadt 
eine Fuhre Weizen abgeliefert, und war 
fertig heimzugehen. Als er den Wa— 
gen beitieg und ſah daß ein Theil des 
Leitſeils vorn hinuntergefallen war, 
trat er übers Endbrett und bückte 
fich tief hinunter. Nun folgte eine ent- 
feglihe Scene. Die Pferde gingen 
durch und verjegten dem Bedauerns— 
werthen einen Schlag nad) dem andern. 
Nachdem Wedel eine Strede weit fort- 
gefchleppt worden, ſank er von feinem 
Halt. Aus mehreren ſchweren Kopf- 
wunden blutend hob man ihn bewußt: 
(08 auf und trug ihn in Jacob Iſaaks 
Haus, wohin fofort mehrere Aerzte ge= 
rufen wurden. Montag den 12. nach— 
mittags wurde der Verunglücdte durch 
den Tod von feinen Leiden erlöft und 
Mittwoch fand unter großer Bethei- 
ligung vom Wohnhaufe des Verſtorbe— 
nen aus das Begräbniß Statt. Der 
Verftorbene war 55 Jahre alt. 

— David Bärgen von Lehigh, der 
einen mit Haus- und Adergeräth bela— 
denen Frachtwagen nah Golorado be= 
gleitete, verunglüdte Dienſtag den 13. 
Sept. in Herrington, indem er bom 
Zuge fprang, und jich Schwer befchädigte. 
Jacob Iſaak fuhr auf telegraphiiches 
Anſuchen hin, und fand Bärgen im Ho- 
tel, doch war diefer jo weit beiler, daß 
er, obwohl faum fähig zu reifen, den— 
noch feine Fahrt nad) Colorado fort: 
jeßte. Wie Bärgen erzählte, hatte er 
geglaubt, man lafle feinen Waggon 
ftehen, deshalb jei er in feiner Auf: 
regung darüber hinuntergeſprungen, 
was aber zwedlos war, indem der Zug 
nur zurechtgeſchoben wurde und Bür- 
gen's Waggon auch noch angehängt 
wurde. 

— Mie aus einer im „Nordweiten“ 
erſchienenen kurzen Notiz zu erſehen, it 
Peter Frieſen von Kanſas, ein 
Theilnehmer an einer Landbeſichti— 








gungsreiſe nach Saskatchewan, in Roſt- 
hern nach kurzem Unwohlſein geſtorben. 


Aus Janſen, Neb., wird dem 
„Nordweſten“ geſchrieben: „Sonntag 
den 4. d. M. hat ſich Gerhard Wipp, — 
Schwiegerſohn des Abraham Reimer, 
durch Unvorſichtigkeit eine Hand zerrif- 
fen, indem er die nad) jeiner Meinung 
untaugliche Kapſel einer geladenen Pa— 
trone mit einer Zange herausnehmen 
wollte. Ein Stüd ijt auch Klaas Rei- 
mer ins Bein geflogen. 
lange Zeit zur Arbeit untauglich. 


— — «+ 


Bericht 


über die Verwendung der Unterſtü— 
tzungsgelder für die Nothleidenden 
in Rußland durch Br. Johann 
Bergman. 
David Goerz, Halſtead, 
Kanſas. 


(Eingeſandt von 


(Schluß. 


Lyſanderhöh, 7. Juli 1892. 

Herrn David Goerz, Halſtead, Kan. 
Sehr werther Bruder! Ihre werthen 
Zeilen vom 20. Juni empfing ich am 
5. d. M. und erſehe aus denſelben, 
daß Sie abermals 800 Rubel Un— 
terſtützungsgeld an mich abſandten. 
Von Ihrem Bruder, meinem theuren 
Freunde Abr. Goerz in Ohrloff wur— 
den mir 219.50 übergeben. Aus mei— 
nem jpeciellen Berichte vom 19. Juni 
über die Unterftüßungsjache, ſammt der 
eingefügten, mit einem Kaflenbejtand 
von 1626.02 Rubel abjchliegenden vor— 
läufigen Abrechnung, werden Sie ent- 
nehmen fönnen, wie wir die durch Ihre 
Vermittelung empfangenen Liebesga- 
ben anmwandten und wie wir gedenken, 
auch den legten Reſt zu verwenden. 
Nun Hat fi inzwilchen ein neuer Feind 
in unfere Gegend eingejchlichen, der, 
wenn es der barmherzige Gott nicht in 
Gnaden verhütet, noch viel Noth und 
Elend im Gefolge haben fann. Es iſt 
diejes die durd die Schifffahrt übers 
Kaspiiche Meer und die Wolga herauf 
eingeichleppte aſiatiſche Cholera, die in 
Altrahan, Zarizin und Saratow, dann 
in vielen Hleineren Orten an der Wolga 
und auch in dem für uns ftarf in Be— 
tradht kommenden Jakrowsk ausgebro= 
en iſt. Aus letzterm Orte ift fie auch) 
herübergegangen in das hielige Dorf 
Dftenfeld, wo ein gewiljer Wild. Hü- 
bert und feine Stieftochter Anna Jan— 
zen daran geitorben find. Der lebte 
Todesfall Fand am 29. Juni ftatt und 
ift jeßt weiter feine ernjte Erkrankung 
vorgefommen; doc aber willen mir 
nicht, was Gott mit uns vorhat. Sollte 
nun unter uns oder in unferer Nähe, 
bei Ruſſen oder Deutjchen, dieſe ſchreck— 
liche Krankheit zum Graffiren fommen, 
jo wäre es bei der Mittellofigfeit jo vie- 
ler doch wohlangezeigt, das dem fol- 
gende Elend aus diefem Unterftügungs- 
fond, jo weit er eben ausreicht, lindern 
zu helfen; wir haben eigentlich für die— 
fen äußerſten Fall Hilfe ſchon angedeu- 
tet und auch Kleinere Summen zum 
Ankauf von Desinfectionsmitteln her— 
gegeben, indem wir hofften, daß die 
werthen Geber dies billigen werden; 
jollten aber diejelben wünſchen, daß der 
Neitbetrag anderweitige Verwendung 
findet, jo find wir natürlich gerne be- 
reit, ſolchen Wünſchen zu entiprecen. 
Bis dahin werden wir unter Gottes 
Beiltand nad beitem Willen handeln. 
— Die Zufunft liegt, wie Sie, lieber 
Bruder, jehen, nicht gerade rojig vor 
uns; es jcheint, als folle unfer neues 
Vaterland, ſpeciell unfere Gegend, nicht 
fobald zur Ruhe fommen: Voran gin— 
gen mehrere nur ſehr mittelmäßige 
Ernten, dann die vorjährige, ſozuſagen 
totale Mißernte; im Winter und Früh— 
jahr der Typhus, im Vorfommer der 
Kampf mit Ziefelmäufen und Heufchre- 
den, die mit Gotteshilfe jo niedergehal- 
ten werden fonnten, dab fie großen 
Schaden bis jegt nicht verurfachten, mit 
Ausnahme von ein paar Wirthen, de— 
ren Land ſich in langgeftredter Yage an 


ı Gott befohlen. 
Wipp ift für) 


|den PBrutftätten der Heufchreden befin— 
det, und jetzt die Cholera im Anzuge. 
- Doc wir ftehen in unſres Vaters 
Hand, Er made mit uns, wie es Ihm 
mwohlgefällt! — Beten Sie auch dort für 
uns! — Unſre Ernteausfihten haben 
fih erhalten und will Gott, werden fie 
fih auch weiter verwirklichen. — Nun 
Der treue Gott er— 
halte uns alle in Seiner Gnade um 
Jeſu Ehrifti, unferes Heilandes willen. 
— Unter herzlihem Brudergruß Ihr 
Joh. Bergmann. 


Bon den in Br. Bergmanns Briefen 
erwähnten Quittungen liegen im Ganz 
zen 24 vor, don denen elf in ruſſiſcher 
und 13 in deuticher Sprache abgefaßt 
find. Die Originale können bei 
mir eingefehen werden. — Von den 
deutfchen Quittungen lafje ich hier den 
Wortlaut derjenigen folgen, die mit 
der Beicheinigung der Gaben noch ei= 
nen bejondern Dank für die Geber ver= 
binden. Die den folgenden Quittungen 
borgejeßten Nummern correjpondiren 
mit den Nummern der in Br. Berg- 
mans Bericht genannten Kirchipiele: 

l. Vom Paſtor des Kirchipiels 
Brunnenthal — dem Herrn Oberjteher 
des Maleyſchiner Wolloft. Geehrter 
Herr! Hiermit zeige Ihnen unter dem 
Ausdrud des Herzlichiten Dankes den 
Empfang von 40 Pud Roggenmehl, 
40 Pud Weizenmehl und 40 Pud Hir- 
fegrüge an, welche Lebensmittel Sie 
von den Ihnen überfandten Gaben für 
mein Kirchſpiel bejtimmt haben. ch 
werde dieje Yebensmittel, da meine in 
jedem Dorfe errichteten Speiſeküchen 
auf zwei Monate mit Vorräthen ver- 
forgt find, aufbewahren für die Ader- 
zeit und damit namentlich folche Bauern 
bedenken, die ſich durch den Winter 
kümmerlich durchgeichlagen haben, da fie 
von der Negierungshilfe beinahe oder 
gänzlich ausgeſchloſſen waren und auch 
aus der Speiſeküche nichts erhalten 
fonnten — auch nicht wollten, bei de= 
nen aber doch auch, da fie nicht alles 
Vieh abichlachten wollten, bittere 
Noth Herricht, die fich bis zur Aderzeit 
noch jteigern wird. Ich bitte Sie 
herzlich, auch den mir unbekannten Ge— 
bern diefer Gaben unſern heiß gefühl- 
ten Dank auszusprechen. Der barmher- 
zige Gott ſegne Sie für die großmü- 
thige Ueberlafjung und Uebermittelung 
diefer Gaben an meine Eingepfarrten, 
fo mie auch alle freundlichen Geber mit 
Seinem reichen Segen. (Datirt am 21. 
Februar 1892.) 

5.  Endesunterzeichneter bejcheinigt 
hiermit, am 15. Februar 1892 durch 
die gütige VBermittelung des Herrn 
Dbervoritehers Joh. Bergman für 
die Nothleidenden meines Kirchipiels 
erhalten zu haben: 20 Pud Weizen- 
mehl, 50 Pud Roggenmehl, 50 Pud 
Hirfegrüge. — Allen Gebern einen herz— 
lichen Dant. Der treue Herr wolle fie 
reichlich ſegnen hier und dort. 

2, W., Paſtor des Privalnojaichen 
Kirchipiels. — 

6. An den Herrn Obervorſteher des 

Maliihinichen Kreiſes. Geehrter 
Herr! Geſtern Abend find meine Fuh— 
ren aus Pokrowsk mit 12 Kull (Säde 
: 5 Bud) NRoggenmehl, 12 8. Hirfe 
und SR. Weißmehl alüdlih in Wols- 
faja angefommen. Diele überaus 
freundliche Theilnahme hat mich tief 
gerührt und ich Ipreche Ahnen beſon— 
ders einen herzlichen Dank aus und 
bitte Sie, dieſen Dank auch den lieben 
Gebern gefälligit übermitteln zu wollen. 
Hochachtungsvoll und mit herzlichen 
Gruß, I. X. 

7. Kaſitzkaja, 18. Februar 1892, 
Ich Endesunterfchriebener ratificire hie= 
mit, daß ih von Herrn Oberſchulz 
(Maliichiner Gebiet) Joh. Bergman 
am 15. Februar erhalten Habe: 20 Bud 
Weizenmehl, 10 Bud Noggenmehl, 10 
Bud Erbjen, 40 Bud Hirjegrüge, in 
allem SO Pud. Vorjtebende Quit— 
tung beicheinigt mit eigenhändiger 
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Unterfchrift und Kirchenfiegel das fa 
tholifche Pfarramt zu Kaſitzkaja. Peter 
Bald. 

9. Hochgeehrter Herr Bergman! 
Mit Herzlihem Dante quittire ich den 
Empfang von 140 Pud NRoggenmehl 
zum Beiten meiner Armen. Gott lohne 
es den freundlichen Gebern, daß fie 
zur Linderung unferer großen Noth 
beigetragen haben. ihnen, Herr Ober: 
vorſteher, ſage ich für Ihre vermittelnde 
Mühe meinen befondern Dank und bitte 
Sie, unfer Aller Dank wohin gehörig 
abzuftatten. Hochachtungsvoll mit herz- 
lihem Gruße Paftor Heinrichien. (18. 
Februar 1892.) 

10. Hiermit quittire ich die erhalte- 
nen 100 Bud Lebensmittel zum Nußen 
der Nothleidenden meiner Pfarrei. 
Sowohl Ahnen, Herr Obervorjteher 
Joh. Bergman, als auch allen anderen 
Wohlthätern fei hiermit in meinem und 
meiner Pfarrfinder Namen ein herzli- 
ches „vergelte e3 der liebe Gott” gejagt. 

Fine große Wohlthat wurde dadurd) 
meinen Pfarrfindern erzeugt, denn ich 
fann doch gegen 100 Menjchen auf zwei 
Monate jeden Tag warme Suppe mit 
Fleiſch und etwas Brod geben lafjen, 
während fie ohne diefe Wohlthat hun— 
gern und darben müßten. Der liebe 
Gott ſoll es allen Gutthätern lohnen 
mit zeitlihen und ewigen Gütern. 
Liebenthal, 16. Februar 1892. Mit 
Hochachtung und herzlihem Gruße zeich- 
net Pfarrgeiftlicher Pater N. Ibach. 

11. Mit herzlihem Dante quittire 
ich den Empfang der 100 Bud Roggen 
mehl zum Beſten des Gnadenflurfchen 
Kirchipiels und bitte Sie zugleich, unfere 
Dankbarkeit den freundlichen Gebern 
übermitteln zu wollen. Mit Herzli- 
hen Gruße P. H., Vicar für das Kirch: 
ſpiel Snadenflur. 

12. An das reſp. Malyſchinſche Wol— 
loftamt zu Köppenthal. Geehrter 
Herr Obervorſteher! Meinen herzlichen 
Dank ſende ich Ihnen für die Gabe 
von 100 Pud Roggenmehl, die ſie mei— 
nem Kirchſpiel in ſo ſelbſtloſer Weiſe 
haben zukommen laſſen. Uebermitteln 
Sie unſern Dank auch Ihren Glaubens— 
genoſſen, denen wir Gottes Segen wün— 
ſchen. Herzlich grüßend, Ihr u. ſ. w. 
Paſtor zu Friedenfeld. 

Allgemeine Quittung: 1892 
den 24. Juni geben wir endesunter- 
jchriebene Mitglieder des Köppenthal- 
Ohrloffer Lehrdienites unferm Gebiets- 
vorjteher Herrn Joh. Bergman, Lyfan- 
derhöh, die gewünschte Beſcheinigung, 
dat die Vertheilung der bei ihm einge— 
gangenen Liebesgaben im Betrage von 
6821 Rubel unfrer gemeinfamen Beſtim— 
mung gemäß, wie in der von ihm aus— 
geftellten Nechnunglegung angegeben, 
verwendet worden, und ziwar nach aus— 
wärts 4049.86 Rubel und in unfern 
Gemeinden 2158.75 Rubel. Unkoſten 
51.37 Rubel in Summa 6259.98 Aus 
bel und ſomit ein Kaſſenbeſtand von 
561.02 Rubel vorhanden ift. — Indem 
wir nochmals allen freundlichen Gebern 
unfern herzlichſten Dank und „Vergelts 
Gott” zurufen, unterzeichnen wir uns: 
Heltefter Johannes Quiring; vier 
Prediger: Peter Bergman, Johann 
Epp, Hermann Neufeld und Peter 
Wiens; zwei Diaconen: Dietrich 
Klaſſen und David Fröfe; — und Kir: 
henvorfteher Jacob Bergman. 


Dem obigen Berichte habe ich nichts 
weiter beizufügen, als dab ich brieflich 
dem lieben Bruder Joh. Bergman für 
jeine jorgfältige Mühewaltung in Ver: 
wendung der Unterjtüßungsgelder und 
gewiſſenhafte Berichterftattung, ſowie 
auch den lieben Brüdern, die ihm in 
dieſer mühſamen Arbeit mit Rath und 
That beigeſtanden haben, einen herzli— 
chen Dank ausgeſprochen habe, und daß 
ſolches im Sinne aller Geber geſchehen 


Verſchiedenes aus Rußland. 


Ein Petersburger Telegramm 
meldet, daß in Beßarabien in 26 Ge— 
weinden in den Kreiſen Akkerman und 
Bender (am Dnjeftr) etwa 100,000 
Menſchen bereits wieder vor einer Hun— 
gersnoth ftehen, wie der dortige Gou- 
berneur bei der Gröffnung der Land- 
Ichaftsverfammlung mittheilte. 


Die im Gouvernement Minsk ge- 

legene 11,000 Einwohner zählende 

Stadt Mofyr, ſowie das Städtchen 

Wijetfa (Gouvernement Mogilemw) find 

volljtändig niedergebrannt. In Moſyr 

griff das Feuer mit fo rajender Schnel- 

figfeit um jich, daß die Bewohner nur 

Jich jelbit in Sicherheit bringen konnten 

und außerhalb der Stadt, auf freiem 

Felde lagernd, ihr Eigenthum bis auf 

den legten Reit in Flammen aufgehen 

ſahen. 

St. Elmsfeuer iſt neuerdings im 

Kaukaſus in einem bisher ſelten oder 

nie geſehenen Umfange beobachtet wor— 

den. Man verdankteine Mittheilung da— 

rüber dem ruſſiſchen Topographen Pa— 

ſtuchov, der im Auftrage des Chefs der 

kaukaſiſchen topographiſchen Section, 

des Generals Shdanow, den faſt 13,000 

Fuß hohen Chalazo beſtieg, um von hier 
aus die Triangulation don Cis- und 

TIransfaufafien zu verbinden, und der 
über feine Beobadhtung einen vom 

„Globus“ ausführlich wiedergegebenen 
Bericht an die faufafifche Section der 
ruſſiſchen Geographiſchen Gefellfchaft er— 
ſtattet hat. Am 6. September vergan— 
genen Jahres langte Paſtuchow, von 
mehreren Koſaken begleitet, auf dem ge— 
nannten Berge an. Gegen 7 Uhr 
Abends begann es zu ſchneien, Paſtuchow 
ſuchte Schutz in ſeiner aus einer Filzdecke 
hergeſtellten Hütte. Ein eigenthümli— 
ches Licht erſchien plötzlich an dem unte— 
ren Rande der Decke. Durch die Lüfte 
ging ein Pfeifen und Summen, das 
bald ſtärker, bald ſchwächer wurde. Als 
der Reiſende aus dem Zelte trat, glühte 
und blitzte es vor ihm auf. Es flammte 
ſein Schnurrbart, ſein Kragen, ſeine 
Rockſchöße. Auf jedem Ende der die 
Hütte jtügenden Stöde ſaß eine Flamme; 
auf jeder hervorragenden Kante der die 
Bergipige bededenden Steine brannte 
e3 weit und breit. Die mit Feuer be- 
dedte Fläche umfakte 40 Quadratfaden. 
An 15 Minuten genoß Paſtuchow den 
wunderbaren Anblid. Noch eine halbe 
Stunde nachher war das Summen zu 
hören; ab und zu rollte der Donner. 
Dann wurde es ſtill, die Feuer erlofchen. 
In derjelben Nacht wiederholte fich die 
Erſcheinung, 40 Minuten dauernd, und 
am nächjten Abend ſtellte fie jich von 
Neuem ein. Wieder war die Bergipike 
von wundervollen Lichtern beſäet. 
Kleine Feuerkugeln flogen durch die 
Luft. Dazwiſchen donnerte e8, daß der 
Berg erzitterte. Bei jedem Schlag er- 
lojchen die Lichter, um gleich darauf zus 
rüdzufehren. Schnee fiel in Menge. 
Der Flammen gab es unzählige. — Ab— 
gejehen, von einer durch Rückſchlag ent— 
tandenen vorübergehenden Lähmung 
der Beine nahmen Paſtuchow und jeine 
Begleiter feinen weiteren Schaden. Aber 
auf dem Berg war ihres Bleibens nun 
nicht länger. 
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Aus H.R Doth’s Reifebericht. 


Mir entnehmen dem „Chr. Bundes= 
bote“ nachitehende Auszüge aus den 
Reiſeſkizzen des Miſſionars H. R. Voth. 

Serufalem, Paläftina, I 
11. Juli 1892. | 

In der Fortfegung meiner kurzen Be- 
ſchreibungen einzelner Sehenswürdig- 
teiten des eigentlichen Jerufalems ver— 
dient befondere Erwähnung: 

7. Der Klageplatz der Juden. 
— Etwas Ergreifenderes meine ic) hier 
in Serufalem nicht gefehen zu Haben als 
das Trauern und Klagen der Juden an 
der hohen Umfafiungsmauer ihres alten 
HeiligthHums. Jeden Tag, namentlich 
aber am Freitag gegen Abend, alfo vor 
Anbruch des Sabbaths, gehen fie mit 
ihren Bibeln dorthin um zu Hagen über 
die entſchwundene Herrlichkeit. Ich 
zählte dort etwa 100, da ſie aber beſtän- 


dig fommen und gehen fo find es Hun- | 


derte, die jeden Freitag dorthin gehen, 
Männer und Frauen, Greife und Kin— 
der, Neiche und Arme kommen da zus 
fammen. Alle lefen und Hagen; Einige 
zünden Heine Lichter an und jteden fie 
in die Mauer, Andere füllen die Mauer, 
hie und da klagen mehrere einander 
die Schmach ihres Volkes, dazwijchen 
ftehen wieder Manche, den Kopf an die 
Wand gelegt und jtille vor ſich hinwei— 
nend. — Oefters bricht auch, während 
Einer vorlieft, eine größere Anzahl, ge= 
wifjermaßen im Chorus, in lautes Weh— 
Hagen aus. An vielen Stellen ſtecken 
Nägel in der Mauer, von den Juden 
hineingethan; mie e3 jcheint iſt dies zu— 
jammenhängend mit Era 9, 8.; el. 


22. 23. — Meiſtens werden die Klage— 
lieder Jeremias, oder ſolche Stellen 
wie Bj. 79 gelefen. Zudem werden 


auch, wie ein Mann, der Ichon lange hier| 


in Lande ilt, 
in einem Haufe Quartier hat, mir ges 
fagt, öfters Yitaneien geſprochen. 
Der Ort, wo der Tempel gejtanden, 
bleibt dem Juden auch in feinen Ruinen 
noch heilig. Einmal waren wir dort 
und dann verrichteten drei Frauen, des | 
ren eine feitlih geihmüdt war, dort 
ihre Andacht. Ach fragte nach dem 
Grund, und man jagte mir, die junge 
Frau ftehe im Begriff ſich zu verheira- 
then, und fo beteten fie dort erſt zu Gott 
um Segen. Allerdings werden fie ſelbſt 
dort oft geftört; jo Jah ich, wie ein 
Araberbengel immer durch die große kla— 
gende VBerfammlung ging und Lärm 
machte, und wie ein Anderer einem al— 
ten, ehrwürdigen Iſraeliten, der mit der 
Bibel unterm Arm nah dem Klage— 
plaße ging, am Bart riß und dann da= 
von fprang. Aber manches Icheint da- 
rauf hinzudeuten, namentlich hier im 
heiligen Lande, daß für Iſrael und für 
das Land feiner Väter ein neuer Mor: 
gen tagt. 

8. Die Grabeskirche. Es iſt 
dies eigentlich nicht eine einzelne Kirche, 
ſondern eine Anzahl von Kirchen und 
Kapellen. Sie ſoll nach vielen gelehr— 
ten Forſchern auf der Stätte ſtehen, wo 
Chriſtus gekreuzigt und begraben wor— 


den iſt. In der Kirche haben die Grie— 
chen, Armenier, Lateiner, Kopten ꝛc. 


ihre beſonderen Heiligthümer. Dieſer 
Gemeinbeſitz führt namentlich am Oſter— 
feſt oft zu den ſcandalöſeſten Auftrit— 
ten, wobei nicht ſelten Blut fließt. Kein 
Wunder, daß die Muhamedaner vom 
Chriſtenthum nichts wiſſen wollen, zu— 
mal wenn ſie Vergleiche anſtellen zwiſchen 
dem einfachen Schmuck, der feierlichen 
Stille, und den nur aufden Koran 
ſich beichränfenden Gottesdieniten ihrer 
Dinarmojchee, und dem geichäftigen 
Treiben, dem überſchwänglichen Bilder- 
ſchmuck und der bis zum Widerlichen 
geiteigerten SHeiligenverehrung in der 
Grabestirche. 

In der Grabestirche werden auf etiva 
36 Stationen ſolche Stellen gezeigt, 
wie 3. B., der Stein, auf dem der Hei: 
land gejalbt wurde; der Ort, von dem 
aus die Frauen der Salbung zuichaus 
ten; das heilige Grab ſelbſt; der Stein, 
den der Engel von der Thür des Gra= 


und gerade jegt mit mir| 


und zwar gerade unter dem Kreuz Jeſu, 
Adam begraben worden fein foll und 
noch mandes Andere. Faſt für jeden 
Ort find Kapellen oder Nijchen einge— 
richtet, in denen faft überall Bilder und 
Gemälde hängen und Lampen brennen. 
Man ift nur froh und dankbar, daß bis 
jest die Proteftanten an diefer „Aus— 
ftellung“ noch nicht direct betheiligt 
find. Es ilt einem fast nicht möglich ſich 
ganz und voll in die Möglichkeit 
auch nur hineinzudenten, daß an dieler 
Stätte der Heiland gefreuzigt uno be— 
graben worden fein foll. 

9. Der Ecce-Homo-Bogen, wo Pila= 
tus fein befanntes „Sehet welch ein 





Menſch,“ geiprochen Haben foll. Der 
Bogen ift wohl, wie Forjcher meinen, 
aus hadrianifcher Zeit. Ein Theil 


wolbt ſich jetzt noch über die Straße hin, 
ein Theil geht in das Klofter der fatho= | 
liſchen Zionsschweitern, welche ihre Ka— 
pelle jo gebaut haben, daß die alte Wöl— 
bung gerade über den Altar geht. Cine 
der Schweitern führte mich in die untern 
Klofterräume, wo man bei den Ausgra— 
bungen alte Wafjerbehälter und Felſen— 
bauten, und bedeutende Theile von 
Straßen- und Fußboden-Pflaſter ge= 
funden hat. — Es hat viel Wahrſchein— 
lichkeit für fi, daß hier das alte „Sa b- 
batha,” (Koh. 19, 13.) fich befunden. 
Auch haben fie einige merkwürdig gear- 
beitete, große Steine ausgegraben, und 
auf meine Frage was fie bedeuteten, 
jagte fie, fie wiſſe es nicht, aber als die 
Steine ausgegraben worden jeien, hät— 
ten fie in hohem Grade die Aufmerkſam— 
feit der vorübergehenden Juden erregt, 
und Nabbiner hätten ihnen gejagt, es 
feien die Steine, auf welchen in alter 
Zeit die Propheten fich geitel!t hatten, | 
wenn fie dem Volk etwas verfündigt | 
Dver wenn Jemand etwas 
| Perlorenes gefunden, fo habe er es auf 
| einen diefer S Steine gelegt, wo fein Ande— 
[rer es genommen habe als der Eigen | 
thümer. Die alten Unterbauten und 
| Pflaſter find in dem Kloſter jo viel wie 
| möglich jo gelafjen worden, wie man ie | 
gefunden. Daß es ein wichtiger Platz 
geweſen fein muß, dafür ſcheint u. U. 
auch der Umftand zu zeugen, dab von 
demfelben ein unterivdiicher Gang bis 
zum Tempelplaß ſich hinzieht. 

10. Hier in Jerufalem wird fehr viel 
gezeigt; ſo z. B. im Kloſter der Ar— 
menier, dem größten Gebäude der 
Stadt, welches Naum hat für 8000 Bil- 
grime, die Stelle, wo Jacobus enthaup- 
tet worden fein ſoll (Apitgeih. 12, 1. 
—2,); ferner fein Grab, fein Stuhl ıc. 
ebenfo jieht man hier drei Steine, deren 
einer vom Jordan fein ſoll, wo die Kin— 
der Iſrael durchzogen, der andere vom 
Berg der Verklärung, der dritte dom 
Sinai. Die Steine jind an einer Stelle 
ſchon ganz glatt gefüht. Ferner weiß 
|man no, wo das Haus des Gais 
phas geſtanden, die Stelle, wo der Hei— 
land eingekerkert war, und den Ort, 
wo Petrus ſich wärmte, als der Hahn 
krähte. Auch zeigt man hier den Stein, 
welcher das Grab des Heilandes ver— 
ſchloß. Nicht weit ab befindet ſich ein 
Gebäude, unter welchem das Grab 
Davids, Salomos und anderer Könige 
jein follen. Zu den Gräbern felbjt dür— 
fen aber Neifende nicht hinabfteigen. 
Dagegen wird ein Zimmer gezeigt, 
welches jich ungefähr an dem Orte be— 
finden foll, wo der Heiland das Abend- 
mahl eingejeßt, und wo die Yünger 
am erjten Pringitfejte verfammelt wa— 
ren. Doc genug von dieſen traditio- 
nellen Plähen, deren ich noch mehr an— 
führen könnte. — Daß ic) an mans 
hen Stellen die Ueberreite von 
Bauten jehen konnte, die zum Theil 
ohne Zweifel noch im alten Bunde von 
den Juden aufgeführt worden; daß ich 
beim Kerzenlicht unter der Stadt in den 
ungeheuren Steinbrüchen herumklettern 
durfte, in denen man die faſt ſchnee— 
weißen Steine zum Tempel gebrochen, 
und in einer Höhle, 100x190 Fuß groß, 
zugerichtet hat (fo daß man auf dem 
Tempelplatz weder Hammer noch Meißel 





| hatten. 








be3 wälzte; die Gräber des Joſeph von 
Arimathia und des Nicodemus; Die 
Stelle, wo der Heiland nad) der Aufer- | 
ftehung der Maria Magdalena erichien, | 
und eine andere, wo Er jeiner Mutter | 
erihien; das Stüd einer Säule, an! 
weiche Jelus gebunden war, da man 
ihn geihelte; den „Mittelpunkt der 
Melt“; das Gefängniß Jeſu; die Stelle, 
Kleider vertheilt wurden; 
und mit Dornen ge— 
wo 


wo Jeſu 
wo er verſpottet, 


krönt, und wo Er gekreuzigt wurde; 
die Kaiſerin Helena das Kreuz Chriſti 
wo nicht nur das 

ſondern auch die | 
die Notiz 


fand; ganz genau, 
Kreuz des Heilandes, 
der beiden Miſſethäter 


geſtanden; wo, 


ſchof Gobat ſtehen durfte; 


wölbten Gaſſen; 


hörte); daß ich am Grabe des ſel. Bi— 
ferner die 
ganze Anlage der Stadt in der man kei— 
nen Wagen hört, und fait feinen Rauch 
| Sieht, wie auch die Bazare in den übers | 
das alles und manches 
das feinen Werth eben durch) die 
erhält, intereſſierte 
mich viel mehr. Da ich mich der Gefahr 
der Cholera-Quarantäne nicht ausfe= 
ben möchte, fo reife ich heute ab, über 
Jaffa, Port Said u. 1. w. 
Schweiz. H. R. 


andere, 
Wirklichkeit 


Voth. 


Vier Wochen umſonſt. 


auf der 3. Spalte, 1 Seite. 


nad) der | 


Man leie | 
meh 


Für befümmerte Herzen! 
Echluß.) 


Kein Menſch geht verloren um ſeiner 
Sünde willen, ſondern um des Unglau— 
bens willen. (Marc. 16, 16.; Joh. 3, 
18. und 36., Eph. 2, 2.; Joh. 16, 9.; 
Ebr. 4, 11). Was iſt Glaube? hat 
Schreiber dieſes oft gefragt, als ihm 
derſelbe noch dunkel war, während der 
Glaube das einfachſte Ding iſt; näm— 
lich: eine Sache ohne daran zu zwei— 
feln, für Wahrheit gelten laſſen, heißt 
glauben (Röm. 4, 20.; Ebr. 11, 1.) 
Durch-diefen einfachen Glauben an das 
| Verdienft Chriſti werden wir eingeführt 
in das Kindſchaftsrecht und Eden 
Miterben ſeiner ewigen Herrlichkeit. 
Gott ſieht uns in Jeſu, wenn wir an 
Ihn glauben, als Glieder ſeines geiſt— 
lichen? Leibes an, deſſen Haupt Chriſtus 
lift. (1. Cor. 12, 20., Col. 1, 18.). 
Mas wir thun follten hat Er gethan, 
Er ſteht jetzt da als Stellvertreter der 
ganzen Menjchheit (Welt) (Röm. 8, 34). 
Er hat die Strafe auf fi) genommen 
die wir verfchuldet; wir haben den Fluch 
verdient, Er ward ein Fluch für uns, 
in dem daß Er für uns den Kreuzestod 
erlitt, denn die Schrift jagt: Verflucht 
ift jedermann, der am Holz hanget. 
(Hal. 3, 13). Gottes Gebot (Gefeß) 
fennt fein Erbarmen es fordert unbe— 
dingt den Tod des Uebertreters. 

Gottes Mund hatte gefagt: Du ſollſt 
eſſen von allerlei Bäumen im Garten, 
aber von dem Baum der Erfenntniß 
des Guten und Böſen ſollſt du nicht 
eifen, denn welches Tages du davon 
iſſeſt wirſt du des Todes fterben. (1. 
Moſe 2, 16. 17). Diejes Gebot hat 
|der Menſch übertreten und ijt felbigen 








Tages dem geijtlihen Tod anheim ges 
das innige Band zwiſchen Gott | 


fallen; 
und ihm Hat er gelöft, der Zutritt zum 
Baum des Lebens ward ihm verwei— 
Fert, wodurch er ewiges Leben und Uns | 
Berta hätte erlangen,fönnen. (1 
1? Moſe 3, 22—24). So war der mate- 
Irielle (natürliche) Tod eine unausbleib- 
liche Folge der Sünde. Das ewige Le— 
* hatte der Menſch verwirkt — aus 
dem Munde Gottes mußte er die ſchau— 
erlichen Worte vernehmen: Du ſollſt zu 
Erde werden davon du genommen biſt. 
(Vers 19); aber ehe er dieſe erſchüt— 
ternden Worte hören mußte, ward ihm 
ſchon ein Erlöſer verheißen (Vers 15), 
welche Verheißung Gott dem Abraham 
erneuert und in deutlicheren * 
fund gethan hat. (1 Moſe 12, 3. und 
Gap. 22, 18). Später hat . durch 
Vermittlung der Engel dem Menſchen 
das Geſetz in ſeinen verſchiedenen For— 
men gegeben, um es dem Menſchen als 
einen Spiegel vor Augen zu ſtellen, da— 
mit er darin ſeine Verderbtheit ſehe; 
auf daß Aller Mund verſtopfet werde 
und alle Welt Gott ſchuldig ſei. (Röm. 
13, 19). Im weiteren Sinne iſt es ein 
Zuchtmeijter geweſen bis auf Chriftum. 
(Sal. 3, 24). Zugleich) wurde der 
Menfchheit auch das Opfer-Geſetz gege= 
ben, weiches den Zwed hatte, ein Gefühl 
des Bedürfniſſes eines Erlöſers und 
Stellvertreters in ihr zu ermweden. 
Welch ernite Gedanfen mögen den 
Opfernden durchzudt haben, welch ein 
Schuldgefühl fein Gemüth durchwallt 
im Anbli des im Tode fich windenden 
Ihieres, welches er mit eigener Hand 
für feine Sünden jchlachten mußte. (3 
Moſe 4). Diefes geopferte Thier mußte 
als Sinnbild (Symbol), gleichſam als 
Stellvertreter, für die Sünde des 
Opfernden fterben, weßhalb auch Pau— 
lus ſagt: „Es iſt unmöglich durch 
Ochſen- oder Bocksblut Sünden weg— 
nehmen.“ (Ebr. 10, 4.) Es war daher 
nur ein Schatten und Vorbild auf 
Chriſtum. (Col. 2, 17, Ebr. 10, 1.) 

Das Sindopfer diente ferner dazu, 
die Blicke der Menichheit auf den ver— 
heißenen Erlöjer zu lenten, ſowie ihre 
Hoffnungen auf ihn rege zu erhalten. 
Der Opfernde offenbarte damit feinen 
Glauben dab er einen Erlöfer und 
Stellvertreter bedürfe und ihn erwarte. 
Gottlob, die Hoffnungen der Menfch- 
heit find nicht geicheitert, Gottes Ver— 
heißung iſt in Erfüllung gegangen, der 
| &rlöfer ift erichienen. (Ebr. 9, 26). 
| Nest jteht es in unferem Willen, entwe— 
der wir nehmen durch den Glauben 
Chriſti Erlöfung an, 





Unglauben fein Opfer, welches er für 
uns gebracht, für ungültig erklären. 
Zweifle nicht länger, mein Begleiter, | 
an deiner Erlöfung, auch deine Hand- 
Ichrift, die wider dich war, hat Ghri 
tus ausgetilget. (Golf. 2, 14.) Gott 
iſt verföhnt * für deine Sünden. 
(1 Joh. 
r gedenten. 


2, 2— 


(Ebr. 10, 17.) Chri⸗ 


ſtus hat der beleidigten Gottheit genug 
gethan. (Röm. 5, 9. 10; Eph. 2, 16; 
Col. 1, 22.) Harre nicht auf eine gele= 
gene Zeit daß Gott dir den Glau— 
ben fchenten foll; von dir ift er abhän- 
gig, von dir und in dir muß er erzeugt 
werden, geichieht es nicht, jo biſt du 
verantwortlih dafür. (Matth. 17, 
19. 20; Luc. 17, 6; Marc. 9, 23.) 
Chriſtus ſpricht dafelbit vom Glauben 
als einer Eigenfchaft die unbedingt in 
uns erzeugt werden muß; hätte er den— 
felben der Menichheit als eine Gabe 
oder Gefchent ertheilen können, fo hätte 
er, der ſtets nur bemüht war, die Yei- 
den der Menfchheit zu lindern, der ſtets 
ihr zeitliches und ewiges Anterefje im 
Auge hatte, manches unglüdliche Herz 
damit beglüdt. In dieſem Falle aber 
mußte er der verblendeten Menjchheit 
ihren freien Willen laffen, fie mußte 
ſelbſt entjcheiden für ihr ewiges Wohl 
oder Wehe; nur weinte Er aus Mitlei- 
den mit der ungläubigen Menfchheit 
nad) Luc. 19, 41. und hat es ſeinerſeits 
nie fehlen laſſen die ———— zum 
Glauben zu bewegen (Joh. 12, 35. 36.) 

Die Seligfeit iſt ein — 
von Gott, uns erworben durch Jeſum 
Chriſtum. (Eph. 2, 8.) Wenn natürli— 
cher Weiſe uns Jemand ein Geſchenk 
macht, ſo ſtrecken wir die Hand aus, 
um es in Empfang zu nehmen. Das— 
jelbe anzunehmen (uns dafür zu ent— 
Ichliegen) darf fein Jahr, Tag oder 
noch Stunden dauern, fondern nur fo 
lange, bis wir unſere Hand ausgeſtreckt 
und es in Empfang genommen; eben 





oder wir jtoßen jie | 
von uns, indem dab wir durch den | 


fo verhält es ſich mit der Erlöfung; 


Die Brutftätte der Cholera. 

Meihed ift die heilige Stadt der 
mohamedaniſchen Secte der Schiiten, 
wozu alle Berjer gehören. Während die 
orthodoren Moslems Mekka als ihren 
Mallfahrtsort betrachten, ziehen die 
Schiiten nah Meihed, wo Reza, der 
achte der Halifen, begraben ift, der die— 
fer Secte al3 der einzig wahre Nachfol— 
ger von Ali, dem Schwiegerfohn Mo- 
hameds gilt. 

Früher war Mekka die Haupt-Brut— 
ftätte der Cholera — und ift es zum 
Theil noch. Aber die Quarantäne, 
welche in Egypten, zu Aden und Suez 
dur die Engländer gegen die rückkeh— 
renden Pilger eingeführt wurde und 
jtreng gehandhabt wird, hat die Gefahr 
der Einfchleppung der Cholera von dort 
nah Indien, Afrika, Sleinafien und 
nac) der europäifchen Türkei ſehr ver- 
mindert. 

Auch in Indien hat die englilche Sa— 
nitätspolizei in den großen Städten 
Galcutta, Benares und anderöwo au— 
ßerordentlich viel zur Unterdrüdung 
der Seuche gethan. Dieſe Städte wa— 
ren ebenfalls Brutjtätten Dderjelben. 
Denn daſelbſt hatte man früher für 
Baden, für Aufnahme von Unrath 
und unreinen Abflüfen und für Trinf- 
waſſer nur ein und diefelben größeren 
und Fleineren Waſſerreſervoirs. 

Diefe Verminderung der Gefahren 
der Cholera-Einſchleppung hat fich aber 
nicht auf das heilige Meſhed erjtreden 
fünnen, das in Perſien liegt und alfo 


unter perfifcher Herrichaft fteht. Das— 





das Geſchenk ift bereit, Chriftus reicht 


|e3 uns dar, 
| 


unſerer Seite die Geiſteshand aus: | 
ſtrecken um es anzunehmen. Der | 


Glaube ift geiftlicher Weife die auszu- 
| ftredende Hand, um diefes Gnadenge- 
ſchent in Empfang zu nehmen. Wer | 
durch diefen einfachen Glauben ein Kind 
Gottes geworden ijt, 
Verpflichtungen gegen unfern Erlöfer 
auferlegt. Er jagt: „Liebet ihr mich 
jo haltet meine Gebote” (oh. 14, 15.) 

deren er uns zwei hinterlaflen hat: Du 
follft Gott lieben von ganzem Herzen, 
ganzer Seele und Gemüth und deinen 
Nächiten als dich ſelbſt. (Marc. 12, 30.) 
Ferner jagt Er: Daran wird Jeder— 
mann erfennen daß ihr meine Jünger 
jeid, To ihr Liebe unter einander habt; 
folglih muß der Glaube in der Liebe 
thätig fein (Gal. 5, 6), er muß fich 
durd Werke offenbaren. (ac. 2, 17). 

Einſt, wenn Chriſtus zum Gericht er— 
Icheinen wird, werden die Gerechten die 
freundliche Anerkennung von den Lip- 
pen ihres Grlöfers vernehmen: Kom— 
met her ihr Gejegneten meines Vaters, 
ererbet das Reich das euch bereitet iſt 
von Anbeginn der Welt. Ich bin hung— 
rig gewefen und ihr Habt mich gefpeifet 
gekleidet, getränfet u. f. w. Auf die 
Frage: Herr, wann haben wir dic 
hungrig gelehen, und dich geſpeiſet? 
oder durſtig und haben dich geträntet? 
wird Er dann antworten: Was ihr ge- 
than habt einem unter diefen meinen 
geringite Brüdern, das habt ihr mir 
gethan. (Matth. 25, 34.—40.) Welch 
ein feierlicher Act für alle Ewigkeit wird 
das für die Gläubigen fein, eingeladen 
zu werden von ihrem Erlöjer zu einem 
Vollgenuß ewiger Wonne und Glückſe— 
ligfeit, eingeladen zu werden zu einer 
Ruhe „wo jede Klage wird verftummen, 
wo aller Kummer ewig ſchweigt.“ (Offb. 
21, 4.) Alfo können wir Chriftum nicht 
anders lieben, als diele Liebe gegen un— 
ſere Nächiten zu beweifen. 

Ferner, nachdem das Licht in uns 
aufgegangen tft, ind wir berufen zur 
Heiligung, welche beftehet in Ablegen |? 
der Sünden, welche uns von Natur an 
leben und Werke der Finſterniß find. 
(2 60r. 7,1.) 

Lebe wohl mein Begleiter, jehen wir 
uns je hienieden nicht noch perfönlich 
wieder, jo wollen wir uns einft freuen 
unter den Balmen des Paradiejes — in 
der Stadt Gottes, wo wir fein werden 
Gottes Hausgenoſſen und Gott abwi- 
Ichen wird alle Thränen von unferen 
Augen. 

Geſchrieben von Wilhelm Görzen in 
Mountain Lake, Minn., kurz dor fei- 
Inem Tode. 





— — — — — 


| — In Niſhni Nowgorod verurtheilte, | 
der Gouverneur den Sanitär Uſow, den 
Hauptſchuldigen bei 


Epidemie im Dorfe 
thenhieben, welche er in dem Dorfe er— 
| halten wird, 
Gefängniß auf 3 Monate; die übrigen | 
ſechs, der Verbreitung von Gerüchten | 


3 


2, 2.) Er wird ihrer nicht schuldig Vefundenen, wurden zur Ge— werd follen fih die Bureaur der ver- 


fängnißhaft von 3 Monaten verurtbeilt. 


wir hingegen müſſen von | völlig abgeiperrt 


demjelben find | Welt gefunden. 


Reinlichkeit fein Beten etwas fruchtet, 


der Verbreitung | 
| lügenhafter Gerüchte zum Beginn der | 
Yystow, zu 150 Rus | 


und zur Einfperrung ins) 


jelbe ijt für jeden Nichtmohamedaner 
Aber viele zehntaus 
ſende gläubiger Schiiten wallfahren 
alljährlich dorthin 
| Cholera von dort nach Wien und Eu— 
ke über Rußland. Dorther hat fie 
aus Perſien auch diesmal ihren Weg 
nach d der Wolga und von dort über alle 


Die Stadt hat etwa vier Meilen im 
Intei und it von einem Erowall mit | 
vielen Ihürmen umgeben. Mitten 
dur die Stadt fließt ein Waſſer— 
ſtrom, der weit her durch einen Ganal 
zugeführt wird. Diejes Waller dient 
zum Baden, zur Aufnahme aller Ab- 
flülle und zum Trinfen. Und dies hat 
die Stadt zur permanenten Heimftätte 
der Cholera gemadt. 

Das iſt die Heilige Choleraftadt 
der Perſer, welche alljährlih Ruſſiſch— 
Kaukaſien und damit alle Welt mit der 
furhtbaren Seuche bedroht. In eriter 
Linie ſucht fie Perſien felbit heim, wo 
fie jeßt auf ſchreckliche Weiſe wüthet, 
namentlid in der Hauptitadt Teheran 
jelbit. 

Alles was man dort zu ihrer 
fümpfung fennt, ift Gebet. Daß ohne 


Re = 


ift diefen Orientalen bei ihrem Schmutz— 
leben in ihrer heiligen Einfalt noch 
nicht eingefallen. Wenn Rußland nicht 
ebenjo wie die Engländer gegen Mekka 
die ftrengite Quarantäne gegen die an— 
dere heilige Brutitätte der Cholera, 
gegen Meihed einführt, wird deren Ge— 
fahr die Melt nicht —— 


——— — — 


Ein — “— 


Für die stehe Meltausitellung 
wird in Chicago ein Rieſenbahnhof er= 
richtet, der 25,000 Perfonen gleichzeitig 
zu fallen vermag. Der eigentliche 
Bahnhof ift 300 Fuß lang und 150 
Fuß breit. Für die ein= und auslau- 
fenden Züge erftredt fi nach Weiten 
eine Halle von 672 Fuß Länge und 100 
Fuß Breite. In diefe Halle werden 24 
Geleife von Weſten hineinführen. Die 
Oſt-Facade der 80 Fuß hohen Haupt: 
halle des Bahnhofes erhält drei Haupt: 
eingänge. Ein großes Bogengemwölbe 
in jtreng klaſſiſchen Formen bildet die 
Dede der Halle. Anihren Seiten wer: 
den 24 Uhren angebracht, welche die 
Zeitdifferenzen zwiſchen den mwichtigiten 
Orten der Welt anzeigen. In der 
Mitte der Halle wird ein Anformatiens- 
Bureau für die Fremden fich befinden. 
Der übrige Raum im Erdgeichof; enthält 
die ſonſt in Bahnhöfen üblichen Ein- 
rihtungen. Im zweiten Stodwerf joll 
ein riefiger Speifefaal den Befuchern 
der Ausitellung, welche ihren Imbiß 
| mitgebracht haben, Gelegenheit geben, 
ſich häuslich niederzulafien und in Ruhe 
ihr Eſſen zu verzehren. Weiter wird 
der Bahnhof ein Gorreipondenzzimmer, 
Rauchzimmer, Lejezimmer, Billetbu— 
reau, Räume zum Aufbewahren von 
Handgepäd enthalten; im dritten Stod- 





und jchleppen die | 


den oberen Stodwerfen des Bahnhofes 
wird man eine prächtige Ausficht auf 


den Weltausftellungsplag haben. An 
jeder Seite des öftlichen Haupteingan- 
ges des Bahnhofes werden zwei Monjtre- 
Locomotiven auf je 30 Fuß hohen Pie- 
deftalen aufgeftellt, welche jpeciell für 
diefen Zwed von der Brooks & Rogers'- 
ichen Locomotivenfabrif gebaut werden; 
fie follen je acht Triebräder erhalten 
und 80 Tonnen wiegen. Auf dem Dache 
werden fich zu beiden Seiten des Haupt- 
einganges zwei Uhrthürme erheben, die 
je vier Zifferblätter zeigen. In der An— 
funftshalle können 24 Züge zu gleicher 
Zeit halten und 14,000 Menfchen gleich- 
zeitig ein= und auöfteigen. Wenn diefe 
24 Züge den Bahnhof verlafien haben, 
vermögen noch weitere 19 bis 20 Züge 
von den Seitengeleifen abgelaffen und 
11,000 Berfonen abgefertigt zu werden. 
Der Niefebahnhof ift nur für Ercur- 
fionszüge nad) und von der Weltaus- 
ftellung bejtimmt; 15 der in Chicago 
einmiündenden Bahnen dürften ihre 
Ereurfionszüge nad) diefem Bahnhof dis 
rigiren. 


.—r+ 


Ein probates Mittel. 


Der berühmte Menfchenfreund und 
Finanzminifter Ludwigs XVI. von 
Frankreich, Jacques Turgot, hatte fich 
viele Mühe gegeben, dem franzöfifchen 
Landvolfe den Werth und die Nüglich- 
feit der Kartoffel flar zu machen und 
den Anbau diejer Frucht zu empfehlen; 
aber alle feine Bemühungen fcheiterten 
an dem Widerwillen, den die Franzoſen 
gegen diefe Nährpflanze hegten. Da 
verfiel der große Menjchentenner auf 
ein originelles Mittel: er jchiekte allen 
Pächtern Eöniglicher Domänen, allen 
Lieferanten und fonftigen mit dem Hof 
in Verbindung ftehenden Leuten Kar— 
toffelfamen mit dem jtrengen Verbot 
den Bauern davon abzugeben. Er hatte 
richtig Ipeculirt; als die Bauern ſahen, 
daß die größeren Landwirthe etwas be= 
ſaßen, was man ihnen entziehen wollte, 
ſagten fie ſich, daß dies doc wohl einen 
bejonderen Werth Haben müſſe, und fie 
ſuchten auf jede, ſelbſt unerlaubte Weife, 
in den Befig davon zu fommen. Nach 
zwei Jahren waren große Streden des 
Landes mit Kartoffeln bebaut und die 
Erfenntniß von der großen Bedeutung 
diefer Ackerfrucht brach ſich nunmehr 
raſch Bahn. Auch in Deutichland mußte 
die Kartoffel halb mit Gewalt einge- 
führt werden. 





— „Sit hier eine ftarfe Gemeinde,” 
fragte ein Mann beim VBorübergehen 
an einer Kirche. — „a, mein Herr,” 
war die Antwort. — „Wie viele Glieder 
find es?" — „Sehsundfiebenzig.” — 
„Sind fie reich?” — „Nein, fie find 
arm.” — „Aber, wie jagen Sie denn, 
es ſei eine ftarfe Gemeinde?” — „Dar— 
um ſage ich es,“ war die Antwort, 
„weil jie regelmäßig zu ihren Gottes- 
dienten fommen und Gottes Wort hoch= 
halten, überhaupt eg ernit nehmen mit 
ihrem Ghriftentgum, auch in ihrem 
Wandel; fie ftehen gegenfeitig im Frie— 
den und lieben einander und fuchen in 
Eintracht das Werk Gottes zu treiben. 
Sole Gemeinde iſt ſtark, ob fie aus 
5 oder aus 500 Gliedern beiteht.“ 


nreines) Blut 


Die Bedeut⸗ 
ung des Blu- 
tes für den 
Beſtand des 
menſchlichen 
Körpers iſt 
Jedermann 
betannt. Es 
braucht da- 
m ber kaum erſt 
verſichert zu werben, daß alle Verän⸗ 
derungen des Blutes Einfluß auf die Ge— 
ſundheit haben. Die Grundſtoffe zu dier 
ſem Ergänzungsmaterial ſind natürlich 
den feſten und flüſſigen Nabrungsmitteln 
entnommen, welche der Menſch genießt, 
die aber zu ihrer Verwendbarkeit beſondere 
Beimiſchung von Körperſäften erfordern. 
Die Verdauung, und mit ihr die richtige 
Zuſammenſetzung des Blutes für Die Ge— 
fundbeit des Körpers fpielt eine wichtige 
Role, und das durd eine mangelhafte 
Verdauung, eine fehr große Anzahl von 
meiftfchr langwierigen, die Gefundbeit 
untergrabenden Leiden bervorgerufen wer- 
den fann. Iſt Diefer Zuftand eingetreten, 
fo wähle man zur Abhülfe ausschließlich 
folche Arzneimittel, welche den Verdau— 
ungsapparatzu größerer Thätigkeit milde 
anreizen und die überflüffige Galle ent- 
fernen, obne für den Körper ſchädliche 
Folgen zu haben, Aus rein venetabtifchen 
Stoffen bereitet find Dr. Auguſt König's 
Hamburger Tropfen gerade das Mittel, 
welches mit Erfolg angewendet werden 
fann, da es alle jene Anforderungen tn 
fich ſchließt, die man an ein wirkfames, 
tonifches Reinigungsmittel ſtellen Tann. 











ſchiedenen Eiſenbahnen befinden. Von 








N 


u in A 


I u — 


— — m 


wen AM 1 2a 


eo 27 


lı 


no 953 


PB 


me 


un 
gl 
in 

Io 


hir 
hä! 
rei 
feit 
vor 
So 
hin 
Va 
nu 
übe 
lioı 

l 
To! 
übe 
wer 
her 
Ne 
für 
pad 
Da 
ſchl 
Ku 
Kin 
alik 








ıf 











a 





Die Nundſchau. 


Webigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 
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Entered at the Post Ofice at Elrhart. Ind., 
aa second class matter. 





Dier Wochen umjonft. 


Solden, die gegenwärtig nicht Abon- 
nenten der „Rundſchau“ find, jenden 
wir das Blatt vier Wochen lang um- 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adreſſe genau angeben. 

Unfere Leſer find freundlichit gebeten 
ung die Namen und Adrefjen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund- 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
fchiden ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umfonit. 


Die Lertionshefte für das letzte Biertel 
diejes Jahres find zum Berienden bereit. 
Die Lectionen handeln hauptiächlich von den 
Miſſionsreiſen des Apostel Paulus und ſei— 
nes Mitarbeiters Barnabas und von der 
Ausbreitung der eriten Chriitengemeinden. 


wie groß die?Gefähr ift und daß fie 
Mailen geworden find. 

Angſt und Verzweiflung führen neben— 
her zu Tragödien aller Art. Ein Zim— 
mermann, der feine Yrau und Drei 
Kinder verloren hatte, jagte fich eine 
Kugel durch den Kopf, die Frau eines 
wohlhabenden Kaufmanns trieb der 
Tod des Gatten zum Selbitmord in den 
Fluthen der Alfter. Die Waiſenhäuſer 
vermögen die Zahl der Kleinen nicht 
mehr zu fallen; im eine einzige Tolche 
Anftalt find 110 Sinder, denen die 
Seuche die Eltern geraubt, auf einmal 
abgeliefert worden. Die lleberlebenden 
flammern fi ans Dafein, indem fie 
ih an eine ftrenge Diät halten. Man 
ißt nur Speifen, die eine Hite von 130 
Graden durchgemacht Haben; dieſe 
Temperatur kann der Bacillus nicht 
vertragen. Kaufleute, die mit Butter, 
Käſe und Gemüſen handeln, verfaufer 
nichts, ebenſo todt iſt das Gejchäft der 
Obſthändler. Man wäjcht ſich mit ge— 
fochtem Waſſer, das 5 Procent Carbol— 
fäure enthält. Die ganze Stadt riecht 
nah Desinfections-Mitteln. In allen 
öffentlichen Gebäuden, in Geſchäftshäu— 
fern und Hotels find die Treppen mit 
Salzen bejprengt; in den Gajthöfen 
beiprengen Sich die Kellmer und Yauf- 
burſchen unaufhörlic mit riechenden 
Eſſenzen und damit werden auch die 
Säfte behandelt. 
gen an, dab das von ihnen beim Raſi 
ven benugte Waſſer desinficirt ſei und 
| über den Läden jtehen Auffchriften, 
| daß fie 





| welche den Kunden mittheilen, 


Die Barbiere kündi— 


Leichen waten in dem Zuftande, "in 
dem der Tod fie gelajien hatte. Ein 
Mann hatte jeine Kniee fait bis an fein 
Kinn heraufgezogen, und weil wegen 
diefes Umſtandes jein Körper mehr 
Pla einnahm als eine gewöhnliche 
Leiche, jo hatte man ihn abſeits und 
ihm zu Füßen wie zu Häupten je ein 
todtes Kind gelegt. Der Körper einer 
Frau hatte ſich im Augenblide des To— 
des in einem furdtbaren Krampfanfall 
zurüdgebogen, dab er doppelt jchien, 
wie ein zufammengetlapptes Taſchen— 
meſſer; andere hatten ihre Hände aus— 
geftredt wie um Hilfe. Unter diefen 
Leichen arbeitete ein Dutzend Männer 
mit graufiger Geichäftigfeit. Sie jtred- 


cirenden Tücher. Dann wurde jeder 
Körper auf ein Brett gelegt und darauf 
feftgebunden, und dann wurden fie, 
fowie fie „fertig“ waren, in einem an— 
deren Schuppen auf Geitelle gelegt, um 
Ipäter in die Särge gelegt zu werden. 

An den Hofpitälern find die trauri— 


bringt jeine Ladung Jammer 


Elend. 


von Männern und Frauen, die alle 
Hoffnung Hinter fich gelaflen Hatten. 
Vielen diefer Wagen folgten die Ver: 
| wandten und Freunde der Kranken, die 
meilenweit gelaufen waren, um die letz— 
ten Blicke ihrer Lieben zu erhafchen; die 





Zu unjerer nicht geringen Grmutbigung | drinnen nichts zu fürchten haben, denn 


waren die Beitellungen auf untere Lections | man habe alle möglichen Vorſichtsmaß- 


befte für das dritte Viertel viel zahlreicher | 





als man erwartet hatte; wir haben infolge 
deſſen für das vierte Viertel eine jo ftarfe 
Auflage gedruckt, daß wir Fünftig alle Be— 
ftellungen twerden ausführen fönnen. Pro 
benummern frei! 


Zur Mennoniten = Spende. 
Laut unferem legten Ausweiſe über 
die uns für die Hungerleidenden in 
Rußland zugegangenen Gaben hatten 
wir einen Reit von 8383.22 an Hand. 
Hiervon ſind nun noch $166.00 abzu— 
rechnen, die bereits am 12. Juli an 
den Grafen Tolftoi abgelandt worden 
find, jo das ich jetzt noch ein Reſt von 
8217.22 in unferen Händen befindet. 
Diefe Summe ift uns zu einer Zeit zu— 
gegangen, in der bereits aus Rußland 
Nachrichten eintrafen, aus denen zu er: 
fehen war, daß von einer eigentlichen 
Hungersnoth nicht mehr die Nede fein 
fann und dies ift der Grund, daß wir 
fie zurücdgehalten. Es giebt allerdings 
auch heute noch Yeute in Rußland denen 
es ſchlecht geht, doc) für diefe find die Ga— 
ben nicht bejtimmt, jondern zur Stil: 
lung des Hungers und zu diefem Zwecke 
werden wir fommenden Winter im 
Sinne der Geber den in unferen Hän— 
den befindlichen Reſt verwenden und 
darüber Bericht eritatten. 





Erfundigung Bei Auskunft. 





(?) Wo wohnt meine Tante Abraham 
Thiehen, geb. Katharina Born. Meine 
Mutter war eine Maria Born. 

Johann %. Wolf, 
Windom, Minneſota. 


— — ——— 


Die Cholera-Schrecken in Ham— 
burg. 











Die berühmten Beſchreibungen der 
Peſt vergangener Jahrhunderte kom— 
men einem wieder in den Sinn, wenn 
man lieſt, wie das ſonſt von Handel 
und Gewerbfleiß belebte, reiche und 
glückliche Hamburg durch die Cholera 
in ein einziges großes Trauerhaus ver— 
wandelt worden iſt. Nicht nur die Ar— 
men rafft die Seuche ſchaarenweiſe da— 
hin, ſondern auch die vom Glücke Ge— 
hätſchelten werden nicht verſchont. Ein 
reicher Kaufmann mußte zufehen, wie 
feine drei prächtigen Jungen, im Alter 
von 7, 8 und 10 Jahren, an einem 
Sonntage innerhalb fünf Stunden da= 
hinftarben. Bon einer Familie von 
Vater, Mutter und fünf Kindern blieb 
nur ein Säugling von ſechs Wochen 
über und diefe Waife ift Erbe von Mil- 
lionen! 

Unaufhörlih raſſeln Wagen mit 
Todten und Kranken durch die Straßen; 
überangeftrengt von ihrem düſtern Ge— | 
werbe, ſchlafen die Gehülfen der Lei- | 
chenbeſorger auf ihren Fuhrwerken ein. 
Mer kein „Schönes“ Leichenbegängniß 


regeln getroffen. 
| Ein tapferer ameritanifcher 
tungs-Berichterſtatter bejuchte mit ei— 
Inem Arzte die beiden Cholera-Hoſpitä— 
fer und andere öffentliche, zur Abwehr 
gegen die Seuche dienende Anjtalten. 
| Zuerft gings nad einem Begräbnip- 
plage, nahe dem alten Hauptipital, wo 
auf einem leeren Bauplaß ein Todten 
haus eingerichtet worden war. Soweit 
man die Straße hinabiehen fonnte, 
Iwar® fie ſchwarz von 
| Das Gedränge derjelben war To groß, 
daß viele Trauernde ftundenlang war- 


gei- 


ten mußten, bis an fie die Reihe fa, | 


ihren Lieben die fette Ehre zu erweiſen. 
Ein Blick auf die Wagenreihe zeigte, 
hatte. In einem ſaßen vier weinende 
Kinder, deren Thränen um Mutter oder 
Vater floſſen, vielleicht um Beide; i 
einem anderen eine junge Wittwe, in 
anderen in Schmerz aufgelöſte Eltern— 
paare, die darauf warteten, daß man 
die Leichen ihrer Kleinen aus dem Tod— 
tenhauſe bringen werde. 

Innerhalb der Einfriedigung befan— 
den ſich wenigſtens zehn Leichenwagen. 
An dem Holzverichlag denn ein ſol— 
[her it das „Leichenhaus“ — lagen etwa 
20 männliche und weibliche Leichen, alle 
in weiße, desinficirende Tücher gehüllt, 
denen ein ſtarker Geruch von Carbol— 
jäure entjtrömte. An jeder folchen Hülle 
war ein Zettel angenadelt mit einer 
Nummer drauf, welchem im Leichenre: 
gifter der Name des Verftorbenen ent: 
ſprach. Männer hoben die Körper in 
die Särge, andere ſchraubten die Dedel 
feft und wieder andere trugen die Särge 
zu den Bahren und das alles ging Mit 
einer methodischen Regelmäßigkeit. An 
einer Ecke des Leichenhauſes jtanden 6 
kleine Särge in einer Neihe, einige wa— 
ren mit Blumengewinden geichmücdt. 
Auf jedem war ein Zettel mit Namen 
und Alter des Kindes und Namen und 
Adreſſe der Eltern. Das ältelte zählte 
4 Jahre. So ging e3 an dem Plage zu, 
wo die Todten der „beſſeren“ Claſſen 
beitattet wurden. Aber diefer Ort des 
Schreckens war „Iharmant” im Ver— 
gleiche zn demjenigen, wo die Leichen 
der armen Leute auf öffentliche Koſten 
beitattet werden. Dort jah der amerifa- 
nische Gorreipondent in nächſter Nähe 
eines alten Friedhofs mit verfintenden 
Srabfteinen 400 menschliche Leichen in 
den verichiedenen Stadien der Vorbe— 
reitung für ihre Beerdigung. 

Da lag ein Vorrath don Särgen, 
wie Brennholz aufgeihichtet; der Stoß 
war höher als Mannshöhe und 20 Fuß 
lang. Große Yaftwagen warteten auf 
ihre Ladung und Kutſcher und Todten⸗ 
gräber machten ihre Späße. Auf den | 
Boden eines verfallenden Schuppens | 
lagen die Leichen, wie fie aus dem Spis | 


Leichenwagen. | 


wie die Seuche in den Familien gehauft | 


| Polizei ließ aber feine Gefunden in’s 
| Hofpital und da ftanden denn die wei 
Inenden Frauen und Kinder fchaaren- 
| weile vermischt mit Denen, welche die 
Neugierde allein an die Pforte des Ho- 
ſpitals geführt hatte. Da ftand ein 
Mädchen von 15 bis 16 Jahren, das 
Geſicht in Thränen gebadet. Sie hatte 
[einen Brief in der Hand und bat einen 
der Wärter, er ſolle ihn ihrer Mutter 
| bringen. Der Wärter, ein großer, roh 
| ausjehender Geſelle, wies fie barſch zu: 
rück. Da ging einer der Aerzte vorüber 
und fagte iharf: „Warum tragen Sie 
den Brief nicht hinein?” „Die Mutter 
it todt und ijt die lebte Nacht wegge— 


Mädchen?“ 
weiter. 


fo roh und unmanierlich er ausfah, der 
Märter hatte nicht den Muth, 
Mädchen die Jchredliche Kunde mitzu: 
theilen. Eine Stunde nachher ſtand 
das arme Kind nod immer da mit ſei— 
nem Briefe in der Hand und große 
Ihränen fielen auf ihr armfeliges Kleid 
herab. 

Unſer Amerifaner befuchte die Spi- 
täler und die in aller Eile errichteten 
Baraden. In einer folchen ſah er auf 
einer doppelten Weihe von 
rauen in allen Stadien der 
Da lag eine Kranke ganz in fich ver: 
krümmt, das Geficht Ichwarz und die 
Augen verdreht, daß man nur das 
Weiße jehen konnte. „Sie leidet nicht,“ 
ſagte der Arzt; „ſie ſtirbt, fie iſt bei— 
nahe todt.“ Neben der Sterbenden lag 
ein Mädchen, das den Todeskampf ih— 
rer Nachbarin gleichgiltig betrachtete 


und von den Befuchern feine Notiz 
nabm. Weiterhin jtand eine barmber- 
ige Schweiter über eine Sterbende 


gebeugt und zwei Wärter nahmen eine 
Iodte aus einem Bette und legten fie 
auf eine Tragbahre. Einige Krante 
wimmerten und jtöhnten, andere hiel- 
ten fi) ganz ruhig. Der Chef-Arzt Dr. 
Molafie, der 43 Aerzte und 258 Wärter 
und Gehilfen unter fich hat, ſagte dem 
Amerifaner, day von all’ jeinen Leuten 
nur zwei erfranft feien und davon fei 
nur einer geltorben, und fein an einer 
gewöhnlichen Krankheit leidender Pas 
tient, der im Hoſpital geblieben war, 
hatte die Cholera befommen. In dem 
Dppendorf-Hoipital, einer der ſchönſten 
Anftalten in ganz Deutichland, wirkt 
Profeſſor Rumpf mit 40 Doctoren und 
640 Wärtern und Gehilfen beider Ge- 
Ichlechter. Bon dieſer kleinen Armee 
hilfreicher Menſchen war nicht ein ein— 





| 
| 


iger von der Seuche befallen worden. 
In dem Obhlsdorfer Friedhof, wo 260 
Menschen Tag und Nacht Gräber aus- 
Ihaufeln und Todte begraben, hat nur 
einer die Seuche erwiſcht, und von 
Hunderten von Männern, welche Cho— 
lerafranfe in Ambulanzen nach den 


Behandlung junger Kleefelder.' 

Die Frage, ob wir den jungen Klee 
im Herbit beweiden oder mähen follen, 
wird noch jehr verfchieden beantwortet. 
immerhin it ein vorfichtiges Beweiden 
der jungen Kleefelder wohl zu empfeh- 
len, jogar nothwendia. Geſchähe Mä— 
hen oder Abweiden nicht, fo würden die 
einzelnen Pflanzen zu ſehr aufſchießen, 
während durch das Abweiden ein ſtarker 
Anſatz von Stodfnofpen und Stodtrie- 
ben und fomit vollfommenere Beſtockung 





ten die verdrehten Glieder und widelten | 
die Körper wie Mumien in die desinfiz | 


gen Scenen anderer Art. Ein Kranken- 
wagen nach dem andern fährt vor und | 
und | 
Aus den Magen jtarrten die | 
weißen, ſchmerzdurchwühlten Gefichter | 


Retten | 
Seude. | 


ſtattfindet, wodurd im nächiten Früh— 
jahr eine dickere Narbe gefichert wird. 
| Das elttreten der jungen Pflanzen 
durch Rindvieh foll außerdem auch no 
günſtig auf ihre Entwidelung wirken. 
| Sind die Pflanzen nach der Abernte der 


von Baſt- und Flachsfaſern erfolgreich 
betrieben werden kann und welche Ge— 
genden ſich dazu am geeignetſten erwei— 
ſen. Der Nordweſten der Staaten ſoll 
dieſer Cultur eine große Zukunft ſichern. 


Ein Mann war mit ſeiner Frau 
in heftigen Streit gerathen, und acht 
Tage lang gab die erbitterte Frau ihm 
auf alle Fragen keine Antwort. Da 
nahm eines Abends der Mann ein 
Licht und leuchtete mit demſelben unter | 
alle Tiiche, Schränte, Betten des Wohn- | 
und Schlafzimmers. Die Frau wurde | 
neugierig, brach) auf einmal ihr Schwei— 
gen und fragte: „Mann, was Fuchit 
du?” Der Mann erwiderte: „rau, 
ich fuche deinen Mund!” Die Frau fing | 
an zu lachen, und da fie einmal ihr) 
Schweigen gebrochen, redete fie mehr 








| Meberfrucht jedoch zu ſchwach, To unter- 
| lafle man das Beweiden, weil bei un— 
| genügender Kraft der Pflanzen und fah- 
| lem Boden die Gefahr der Auswinte- 
rung ſehr naheliegt. Dasſelbe beachte 
auch beim Mähen, auch darf der Schnitt 
höchſtens bis Ende September vorge— 
nommen werden. Das Beweiden ſoll 
durch Rindvieh, nicht durch Schafe, 
| welche ſehr kurz abweiden, geſchehen. 





—ñN 


| Allerlei. 


Vier Wochen umſonſt. Man leſe 
die Notiz auf der erften Spalte diefer 
Seite. s 

Gin Gärtner in Ayaladicola, 

Fla—., befitt eine Kohlpflanze mit vier 
Köpfen. 

In New PYork ift eine Briefmarke 
aufgefunden worden, welche einen 
Merth von 85000 hat. 

— Im Ghicagoer Roftamt werden 
100,000 Briefe von 217 Angeftellten in 


35 Minuten fortirt, geitempelt und ver= | 


padt. 

Sorgfältige Berechnungen haben 
ergeben, dab ſich ein Halenpaar in 10 
Jahren auf 70,000,000 Stück vermeh 
ven fann. 

Die Ihlimmite jemals befannt ge— 
wordene Seuche hat 1650 in Neapel im 


bracht worden,“ flüfterte der MWärter. | Laufe von 28 Wochen 380,000 Men- 
„Warum jagen Sie das nicht dem | chen dabingerafft. 

fragte der Arzt und ging 
Aber fo jehr er auch mit den | 
Schreden jeder Art vertraut war, und |y 


Die älteſte Hauptitadt in den 
Staaten iſt Santa Fe in New 
terico, und doch beträgt deren Ein 


|mwohnerzahl blos 6185. 


Ver. 


dem | 


— Die dritte Frau eines in Tomp 
kins, N. Y., lebenden Mannes hat ihn 
in 14 Jahren mit 10 Baar Zwillin= 
gen beſchenkt. 

In den Ver. Staaten find 512,- 
500 Telephon-Npparate im Gebrauch 
und die Linien find zufammen 250,000 
Meilen lang. 
| Der tüchtiae und berühmte, ver- 
|ftorbene Henry Ward Reecher .pfleate 
zu jagen: „Wenn die Yeute während 
der Prediat Schlafen, dann fage ich zu 
mir: Beecher, du ſchläfſt! und dann 
wachen die Yeute bald auf.” 


— Der jährliche Negenfall auf der 
aefammten Erdoberfläche beträat durch— 
fchnittlich vier Fuß und wird auf etwa 
152,000 Aubifmeilen geſchätzt. Dieſe 
Maflermenge iſt fünfzig Mal größer als 
die des Superiorfees und beinahe neun 
hundert Mal größer als die Eriefees, 

— Ein Wetter Prophet jagt, der 
fonmende Winter werde der länaite 
und der ftrenafte fein, feit den legten 
50 Jahren, mit frühem Froft und ei- 
nem ſchweren Blizzard im nächiten 
April. — Es iſt aber nicht unbedingt 
nothwendia, daß man diefes Wort für 
Wort glaubt. 


— In Miſſiſſippi hat ein Menic, 
welcher viel Zeit übrig hat, die in eis 
nem Buſchelmaße enthaltenen Eaattör- 
ner gezählt und dabei ermittelt, daß 
auf ein Wufhel 72,132 Maistörner, 
830,000 Weizenförner, 109,000 Erb— 
fen und 164,166 Baumwollſamenkör— 
ner gehen. 

Volksart. In einem neu ent— 
deckten Lande baut der Spanier zuerſt 
eine Kirche, der Franzoſe ein Theater, 
der Engländer einen Nennitall, 
Deutliche eine Kneipe, der Amerikaner 


machen, und der Italiner läßt ſich die 
Sonne in den Hals jcheinen. 


Während des letten Sommers 





für feine Angehörigen beftreiten fann, |tal gebracht wurden. Da ſah der Ame- |Spitälern bringen und angeftedtes| 


padt fie auf das erſte beite Fuhrwerk. 
Da liegen Särge auf Erpreftwagen, 
Ichluchzende Weiber fißen neben dem 
Kutſcher und verwundert dreinſehende 
Kinder hinter den Müttern, die in 
glüdlicher Unwiſſenheit nicht willen, 


rifaner 120 bei einander, Männer, | 
Frauen und Kinder. Die meiiten Leis | 
chen hatten das grobe Spital-Bettzeug | 
an, andere aber trugen die arınfeligei | 


Dieſe 


niedergeftredt worden waren. 





Bett- und Kleiderzeug aus den Häuſern 
ihaften, ift Jedermann verfchont geblie— 
Tr. Wyl. 


bei. Ur. 
— Vier Wochen umjonft. Man leje 





Scite 


I 
I 


| 


find auf Anordnung des Ver. St.— 
Aderbauminiiteriums in berichtedenen 
Theilen des Landes Verſuche auf dem 
Gebiete der Flachscultur gemacht wor 
den, bei denen es ſich darum handelte, 


Kleider, in denen jie von der Seuche | die Notiz in der erſten Spalte diefer | Feitzuftellen, in wie weit der Flachsbau 
in den Ver. Staaten zur Gewinnung 
i 


der | 


gründet eine Zeitung, um Neclame zu) 


und gab ihrem Mann endlich die Hand 
| zum Zeichen des Friedens. 


| Die Auswanderung don Franzö— 
| fifch-Ganadiern nad den Ver. Staaten | 
nimmt einen immer größeren Umfang | 
an, und in Negierungsfreifen der Dos | 
minion it man deshalb nicht wenig be= | 
unruhigt. In dem Jahrzehnt von 1881 | 
bis 1891 Hat die canadifche Regierung | 
viele Millionen Dollars verausgabt, | 
um 850,000 Einwanderer aus Europa | 
heranzuziehen, aber troßdem hat die) 
Zunahme der Bevölferung während je⸗ 
nes Jahrzehnts weniger als eine halbe 
Million betragen. 
hörden geben in ihren amtlichen Berich— 
| ten ſelbſt an, daß wenigſtens 1,000,000 
Bewohner Canadas die Grenze über— 
ſchritten und ſich in den Ver. St. angeſie— 
delt haben. Die Einwanderungs-Prä- 
| mien, welche Ganada bezahlt, um &us | 
ropäer heranzuziehen, dienen alfo nur 
dazu, um Schließlich noch die Bevölke— 
rung der Ver. Staaten anfchwellen zu 
| helfen. 





Die canadiichen Bez | 


Non der Page der Landwirthſchaft 
in den öſtlichen Provinzen zeichnet ein 
Gutsbeſitzer der Provinz Poſen in ei— 
nem Brief folgendes recht troſtloſes 
Bild: „Hier in der Provinz Poſen 
herrſcht große Noth auf dem Lande. 
Seit dem Frühjahr hatten wir feinen 
|durchdringenden Regen; ſeit drei Mo 
naten aber tft eine derartige Dürre und 
Alles verſengende Hitze eingetreten, daß 
die ſchweren Böden ſich nicht mehr mit | 
Tui Pflug bearbeiten laſſen und bei) 
| weiterem Anhalten diefer Witterung | 
ein großer Theil der nächlten Wintes | 
rungsernte überhaupt in Frage ge— 
ftellt ift, da Späte Herbitfaaten in unſe— 
rem Glima kaum halbe Ernten geben. | 
Die Seradella, die Wiefen, die Had | 
früchte verfprechen feine, oder eine traus | 
rige Ernte. Die jungen Kleepflanzen | 
jind gänzlich verbrannt umd verfchwune | 
den. Daß bei diefer Witterung die 
Mäufeplage nicht ausbleibt, iſt wohl 
erflärlih. Auf meinem Nachbargute | 
werden täglich hinter dem Pfluge auf 
etwa 20 Morgen 2000 Mänfe todtge 
ihlagen. Wenn nun aud die Winte- 
rumgsernte ziemlich gut ausfiel, jo 
tragen doc die oben erwähnten Um: 
ſtände, verbunden mit dem jtarfen 
Preisfall der Producte, dazu bei, Die 
diesjährige Ernte im Gelfammtrefultat 
als die Ihlechteite im legten Jahrzehnt 
erfcheinen zu laſſen. Natürlich must die 
Börſe dieſe traurige Lage der Yand- 
wirthichatt nah Möglichkeit aus.“ | 

I 





Gleichwie Jacob für Nahel und) 
Leah dienen mußte, jo muß auch Hein 
rich Schmidt durch Arbeit bei jeinem zu= | 
fünftigen Schwiegervater um den Beſitz 
der Zufünftigen werben, und fein Ge: | 
chiet hat mit dem Jacobs um fo mehr 
Aehnlichkeit, als auch er das erjte Mal 
dabei betrogen ward. Als Heinrich 
Schmidt vor drei Nahren ins Yand fam 
und bei dem Bauer Sousman in Weit | 
Fork, Ind., Arbeit erhielt, verlobte ſich 
Kate, deſſen ältefte Tochter, bald mit 
dem neuen Knecht, und man einigte fich 
dahin, Schmidt jolle fie nach dreijähri— 
gem Dienite auf Sousman's Bauerei 
heirathen und dann die Hälfte 
Ichwiegerväterlichen Beſitzes erhalten. 
Diefer Termin war jedoch noch nicht ab— 
I gelaufen, als Kate einen Haufirer bei 
rathete. Der gute Heinrich proteftirte 
energiſch gegen dieſen Gontractbruc, 
doch Half ihm dies wenig und er wurde 
an die Luft gelebt. Da regte ich in 
Kate's Schweiter, der 14jährigen Mary, 
Mitleid mit dem ſchmählich betrogenen 
| Schmidt und fie erbot ſich, den von ih: 
rer Schweiter aufgegebenen Plab an ſei— 
ner Seite einzunehmen. Damit war 
Heinrich einveritanden und auch Mary's 
Eltern milligten schließlich ein, jedoch 
unter der Bedinguma, dab das Mädchen 
erit 18 Jahre alt fein und der zukünf 
ige Schwiegerfohn ſich bis dahin ein ei— 


117 
genes Heim gegründet haben müſſe. 


Des 





| dere Geſinnung gegen Die 
' Hamburgs zu veripüren. Während der let 


don 
ſchickt wurde, find verbrannt worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland, 


Deutihland.— Berlin, 13. Septem⸗ 
ber. Karierin Auguſta Victoria wurde heute 
Früh um halb vier Uhr im Marmorpalais 





bei Potsdam von einer Princeſſin entbuns 
den. 
aus jehs Söhnen und einer Tochter. 


Die faiierliche Familie beiteht jeßt 


Hamburg, 15. September. Alle Ge: 
ihäfte ohne Ausnahme find durc die Cho- 
lera in empfindlicher Wetie geihädigt wor: 
den und zahlreiche Fabrifanten haben fich 
gezwungen geiehen, ihre Angeitellten zu 
entlaffen, weil fie in Ermangelung von 
Aufträgen die Leute nicht beſchäftigen fonn= 
ten. Hunderte von Arbeitern lungern in 


| Folge deſſen müßig in der Hafengegend 


herum, weil Tie feine Arbeit irgend welcher 
Art finden fönnen. In vielen Dörfern an 
der untern Elbe haben die Fiicher ihre Aı 
beit eingeitellt, weil Niemand Fiiche faufen 
will. Auch die Fiichhändlerinnen und die 
Gemüſe und Objthändlerinnen beflagen 
das gänzliche Darniederliegen ihres Ge 
ichäftes und ind ſozuſa jen an den Bettel 
ſtab gebracht, 


* 


Hamburg, 16. September. Die Cholera 
ift hier abermals im Zunehmen begriffen. 
Amtlichen Berichten zufolge find geitern 
2322 Berionen an der Cholera erfranft und 
98 dDerielben erlegen. Weber Yondon wird 
aus Hamburg unterm 15. September ge— 
meldet, daß daſelbſt geitern 698 Berionen 
an der Cholera erfranft und 206 gejtorben 
jeien. 331 Beerdigungen Sollen gejtern 
jtattgefunden haben. Gleichzeitig mit den 
vorjtehenden Meldungen wird berichtet, dat 
die Yeute wieder Muth fallen und daß die 
Theater wieder Vorſtellungen geben. 

Berlin, 16. September. In Stettin find 
geftern vier ‘Perionen an der Cholera ge 


Es 


orben. Die Polizei hat zur Verhinderung 


ſt 
der Verbreitung der Cholera den Landar— 


beitern verboten, von einer Provinz nad 
der anderen zu Wandern, wie es in diejer 


| Jahreszeit üblich tft. 


Berlin, 17. September. Den Bewohnern 
Hamburgs it die Yieblojigfeit und die 
Rückſichtsloſigkeit, mit der fie in ihrer ge 
gemmwärtigen Prüfung von den meiften 
dDeutichen Behörden, der Preſſe und der Be 
völferung behandelt worden find, ſchwer zu 
Herzen gegangen. Die tonangebenden 
Hamburger Zeitungen, die Börienballe und 
die Hamburger Zeitung und andere ſcheuen 


ſich nicht, die Verbangung eines geichäftlis 


en Bovcotts über alle jene Städte und 
Badeorte zu empfehlen, welche den vor der 
Seuche flüchtenden Hamburger Bürgern 
den Zutritt verwehrt haben. Seitdem das 
Gefühl der Angit und des Schredens etivas 
nachgelafien bat, iſt auch eine wohlwollen 
Bevölkerung 


ten Woche haben ſechs der bedeutenditen 
Banfhäuier Berlins Sammlungen von 
Seldbeträgen für die Choteratranfen Ham 
burgs eröffnet, und Kaiſer Wilhelm bat die 
Yifte mit einev Spende von 30,000 Mark 
bedacht. Außer dieſer Summe bat er be 
reits früber nambafte Summen aus feiner 


| Privatcalie den Notbleidenden zufließen 


lajjen. 

Dejterreih:Ungarn. — Wien, 14. 
September. In Ungarn bält man die Ber 
brennung aller verdächtigen Gegenſtände 
für das ſicherſte Mittel die Cholera fern zu 
halten. Alle Häute, Bertzena, leider und 
Yımpen aus verſeuchten Plätzen werden 
verbrannt. Viertauſend Centner Wolle, die 
England über Hamburg bierberge: 


Krafau, 17. September. Im hieſigen La— 
zareth find drei Fülle von echter afiati cher 
Cholera vorgekommen. Eine rieſige 
Feuerbrunſt bat den gößten Theil des 23 
Meilen vorweitlich von Krakau gelegenen 
Städtichens Olfusz in Wehe auleat und von 
den 2300 E miwohnern Find die meisten jeßt 
ohne Obdach. 

Paris, 13 S:prember. 
Dr. Prouſt ſagt in jernem Berichte an das 
franzoftiche Eanttätrcommit:ee, daR die 
jeßt in Hamburg beirichen’e Spidemie an 
Bösartiafeit olle bis ER! dag meienen 
ühertreffe; indem die Anzehl dev Todten 
weit bedeitender ſei als in den veröffent— 


Frankreich 


lichten Berichten angege er set. Die Ab: 
theilungen des Sholerebo'pitats, ſaat er, 
ſeien mit Krauken anaermiit und täglich 


würden mehrnte hundert Yeichen 
Gehäude Fortae «hofft 
Verſicherung; wöell chaft hoahe 
Sterblichkeit dev Mitéliede 
macht 
Paris, 15 


aus Dem 
(1 aioße vebens— 
in Folde der 
banferott ge 
Zepreniher Acht Todesfälle 
Chelera m 


in Folge de den bier geſtern 
zur Anzeige acıran 

Havre, I Sp Wer ht ſich Die Page 

| weniq acandert, a ar menmmar. Daß in der 

ihme zu der: 


Zahl der TI 
t 


Desfälle eine I 
zeichnen iſt. Treischn neue Fulle wurden 





bier geſter ennemeldet 
Forni’s 
Alpen-Kräuter 
Iut:Beleber. 
Ein Guaden-Seſchent der Natur für die 
’ Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr nen ftammte non Schweirg 

ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancafteg 

o., Ba., geboren. Er wohnte und prattizirte als 
in Waihington Co. Md., bis zu jeinem Tode, und jeine 
Urzeneien iind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 

eblieben. Sein berühmter BlutſReiniger hat der lei 

enden Menichheit mehr Gutes erwieſen, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Ar; 
und praftiicher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Heils 
mittel zu jeiner jegigen hoben Bollfommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artefiihen Mineral Quellen genommen wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fı 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, dieſes Wafjer als Aufloiungs-Mittel b 
der Heritellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Forms Alpen-Kräuter Blut-Beleber,* ame 

umenden und auf dieſe Weiſe eine venetabtliiche und 

armloie Mineral:VBerbindung herzuitellen, wie eine 

folche nie zuvor entdedt worden tit. 
Die Ulpen- Kräuter 

beiteben aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimischer Wırrzein, Kinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Nabrbunderten befannt 
find, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften bes 
figen, und alle Krankheiten, dreim Blut ihren Sitz haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Beritopfung, Vers 
dauungsbeichiwerden, krankes und nervöſes Ntopiweh, 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiuct, Rheumas 
tiemus, Gicht, Doospepfie, Verdauungsichmäce, Rofe, 
Würmer, Bandwurm, Wafleriucht, Neuralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſchauer, Beriodtiche Kopfichmerzen, Schlei⸗ 
hendes Fieber, Scropheln und andere jerophulöie 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Schwären, 
Geihmürtite, Flechten u. Salafluf, Grindkopf, Freſſende 

lechte, Schwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 
rohen, Seiten und im Kopf, Frauen-Srantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihiluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwache, Krebsförn * Fluß, Krebs, Bronditie, Mar 
fern, Hämorrhoiden windel, Rüdenichmerzen, Nie 
ren-Veiden u. j. w. 


+ Hlpen-Kränter find feine Apotbefer-Mebdizin, be 
de >66. Man kann jie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
dire? Sauptauartier bezieben, fo daß der Eigen: 
tbimer immer für die Reınbeit und die heilenden Eigen: 

en bıejeg Mittels verantwortlich ift. — Wegen na⸗ 
Vingaben, Bedingungen für bie Senten u. m. 


k et 
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Noth in der Stadt und Hunderte von Ar— 


Hunger treibt fie, die efelhafteiten Abfälle 
als Nahrungsmittel zu verichlingen und jie 
leiden thatiächlich ichmwerer, als während 
der eigentlichen Hungersnoth. 

Berjien. — Teheran, 15. September. 
Vom 6. bis zum 11. September find in 
biefiger Stadt 2335 Perſonen der Cholera | 
erlegen. 











— — 


Inland. 


Fresno, Gal., 13. Sept. Evans und 
Sonntag, welche vor etwa vier Wochen einen 
| Eiienbabnzug beraubten, wurden heute bei 
| Sampion Flats von den fie verfolgenden 
| Beamten des Scheriffs überrumpelt. Es 
entſpann fich ein erbitterter Kampf, in wel: 
chem die Näuber fich mit dem Muthe der 
Verzweiflung wehrten. Bier der Verfolger 
wurden von den Näubern erihoilen und 
mehrere andere verwundet. Die ganze —* 

—— | gegend ift im böchiten Grade aufgeregt un 
für Sie jameideine — me © Pu ’Conmell. |eS heikt, daß fein Verſuch mehr gemacht 
werden joll, die Räuber bebendig gefangen 
® ein werthvolles Buch für Nervenleidende zu nehmen. Wenn man jie findet, werden 
Frei und eıne Wrobe-zlajde zugejandt. Arme ſie ohne Weiteres zuſammengeſchoſſen wer 

Diefe En er Sn e 1876 1 on dem | den. 

A en u oekune bos —— —— Detr . L, 14. Sept, Der Stebirait bat 
KOENIG MEDICINE CO. folgenden Beichluß angenommen: „Ange: 
238 Hando! Y ſichts der dem ganzeu Lande durd) die Cho— 
ph St., CHICAGO, ILL. Eu RUNDE a wenn. 

Bei Apothekern zu haben für | Teva drohenden Gefahr wird der Bürger: 

81.00 u Walde, 6 Flaiaıen für 85.00, | meifter aufgefordert, den Prälidenten der 
ve 91.78, 6 168 69.00 Ber. Staaten im Namen der Stadt Detroit 

zu erjuchen, die Einwanderung von Canada 
Italien. — Nom, 16. September. aus ı auswärtigen Ländern für wenigitens 

Der britiihe Conjul in Balermo hat eine, 90 Tage zu verbieten.“ In Ermiderung auf 
Anzahl Beiträge zu dem gegenwärtig in | eine Anfrage an die Bürgermeifter von Chi: 
Stalien blühenden Räuberunmeien geliefert, | ſcago, Milwaufee, Cleveland, Toledo, Du: 
welche ein geradezu grauenhaftes Bild von luth und mehreren Städten in Michigan ha: 
der dortigen Mikwirthichaft bieren. Die, a ram rigen basieibe infuden || 
ganze Inſel Sizilien, jagt der Conſul, ift | an die Präſidenten zu ftellen, 
von einer Räuberbande angefüllt. Ihr New York, den 14. Sept. Heute wurde 
Hauptaugenmerf richteten die Räuber auf von den Geſundheitsbeamten ein Fall von 
Großgrundbejiger und reihe Kaufleute, | echter aftatiicher Cholera in der Stadt ent: 
melde fie in ihren Schlupfwinfeln verbor— | dedt. Die Gejundheitsbehörde theilte heute 
gen halten, bis fie gegen ſchweres Löjegeld Nachmittag mit, daß nach einer von Pro: 
befreit werden. Yandleute werden ihrer feſſor Herman Biggs bei mehreren verdächti— 
Pferde und ihres Viehes beraubt und die) gen Cholerafranfen vorgenommenen bafte- 
Pächter, welche im Verdacht jtehen, die riologiſchen Unterfuhung fünf Todesfälle 

Räuber anzuzeigen und der Polizei zu verz | in Folge von aftatijcher Cholera in New York 
rathen, werden bis auf's Blut drangjalirt, | fejtgeitellt jeien. — Somit hat die Cholera 
verfolgt, gemartert und ohne viel Federle- iiber die Quarantäne hinweg ihren Einzug 
jens getöbdtet. Gutsbeſitzer, welche inner⸗ in die Ber. Staaten gehalten. 
halb eines Umfreifes von vier Stunden) Des Moines, Jowa, 15.Sept. Heute 
Wagenfahrt von Palermo anſäſſig ſind, Fur; vor Mittag rannten an der Bienung 
fürchten fih auf ihren Gütern zu bleiben, | peg Geleifes der Chicago und Northiweitern 
wenn ihmen micht berittene Gendarmen zur | Gijenbahn weitlich von Marihalltown ein 
Seite ſtehen. Am meiſten gefürchtet iſt die Frachtzug und ein Localgug wider einan- 
von dem Räuberhauptmann Samanı anz | der, wobei vier Perſonen ihr Leben einbüß; 
geführte Bande. Sogar Kinder find von | ren umd mehrere andere ſchwere Verlehun: 
diejer Bande von Räubern und Dieben er: gen davontrugen. 
barmungslos abgeſchlachtet worden. Die |' J R y a a an 
Unbolde haben Dußenden von Knaben und tew Mork, 16. Sept. Bon einer Pa— 
Mädchen die Köpfe abgeichnitten, die Yeiber nif hat fich nod) in feinem Stadttheil auch 
zerftüctelt und fie den Hunden und Schweiz: | MUreine Andeutung gezeigt ; ſogar bie Nach: 
nen zum Fraße bingeworfen. — Aus Gag: barn der Opfer der Cholera bewahren ihren 
liari, der Hauptitadt der Inſel Sardinien Gleichmuth vollitändig, und icheinen den 
twird gemeldet, da dreißig bewaffnete Räu— gg — nen 2 _ 
ber die Wohnung des Pfarrers im Dorfe > f x N 
Zedda — * 9* fämmtliches ſchentt zu haben. Alle Abtheilungen der 
Geld und jonjtige Werthſachen daraus ge: — — ag. ag pc ya 

bt haben. Der Pfarrer und feine Haug: | StTer, Die Oltapen werden auf das Jorgral- 
en an - den Häubern arg | fiaite gereinigt und in den bedrohten Stadt: 
mißhandelt und ein ihnen zu Hilfe eilender | teilen riecht man die Desinfectionsmittel 
Dorfbewohner wurde von den Räubern er; ſchon auf weite Entfernung hin. Die Geld: 
ichofien. | Ges! * —1 — —————— gen 
———— F — ‚ vermehren ſich von Tag zu Tag und der 
nz zen Fond der Handelsfanmer weit jetzt $196,: 
New Norf ——— — Sciiie = —— 000 auf. Dergleichen twird von den Armen 
ei rn : .s 2 geleien und flößt ihnen Muth ein. Außer: 
täne erflärt. Amtlich wird heute gemeldet, hom fie a a es 
ES ORRE * em ſteht hinter unſern ſtädtiſchen Behör 

daß alle in Ipanijchen Hafen en | ben der Staat mit ganzer Kraft, und 
Bon — J —— ae = dorf der Gouverneur Flower hat wieder: 
in Grengftäbten eintreffen, et holt geäußert, daß weder Geld noc Mühe 
fall der Quarantäne unterworfen. ı geipart werden würde, um die Seuche fern: 

— zuhalten. Die Kaufleute und Händler mit 

Rußland. — Odeſſa, 12. September. Früchten vom Mittelländiichen Meere biel: 
Mit Ausnahme des Don = Gebietes, des | ten geitern eine Veriammlung ab. Der 
Teref: Bezirkes und von zwei oder drei! Worjiger, Herr Hirzel, jagte, daß der Zweck 
Wolga : Gouvernements zeigt die Cholera | der Veriammlung ei, die Cholerapatienten 
in Rußland eine bedeutende Abnahme an mit Gitronen zu veriorgen. Auf Antrag 
Heftigfeit, aud in den am ihlimmiten | yon Antonia Zucca beichloffen die Herren, 
durchſeuchten Bezirken. Odeſſa iſt immer) 100 Kiſten der feinſten Gitronen von Mei: 
noch frei von der Seuche. ſina beizufteuern. Der Chevalier Louis 

St. Petersburg, 12. September. Am, Gontucin, der Präfident, verlas ein Schrei: 
legten Freitag wurden aus allen von der | ben des Dr. Chriitmas von der PBaiteur’- 
Cholera inficirren Bezirfen Rußlands 5654 ſchen Heilanfialt, darin jagt Dr. Chriſt— 
neue Fälle und 2510 Todesfälle gemeldet. mas: „Um bei Gholerazeiten ungefochtes 
Verglichen mit den Zahlen vom Donner: Trinkwaſſer unſchädlich zu machen wird 
ftag den 8. September zeigen diejelben eine, Gitroneniaft empfohlen. Säuren zerftören 
Zunahme von 3327 neuen Fällen. Die To: | den Cholerabacillus.* Dr. Chriftmas hat 
desfülle am Freitag überftiegen die vom , beobachtet, daß neun Gram Citronenſäure 
Donnerjtag um 641. Die Truppen, dienah in das Pariſer Trinfwailer gemiicht, 
den Wolga: Provinzen geichicft worden wa- jämmtliche Cholerabacillen innerhalb einer 
ren, um die Cholera: Aufftände zu unter: , Viertelitunde unichädlid machte; auch 
drüden, find zurüdgezogen worden. Typhusbacillen werden durch Gitronenjäure 

Petersburg, 13. September. Amtlichen zerſtört. Zwei Gram Citronenſäure im ei: 
Berichten zurolge erkrankten am vorigen neme Quart Waſſer find genügend, um das 
Samitag im ruſſiſchen Neiche 2810 Berio: Waſſer völlig unſchädlich zu machen. 
nen an der Cholera und 1326 erlagen der) New York, 17. Sept. Es iſt feſtgeſtellt 
Seuche. worden, Daß fich meun Dampfer mit 5000 

Betersburg, Einwanderern an Bord auf dem Wege nach 
—— — des Raufaius erkrankten Amerika befinden. Die Agenten der Dampf: 
am Dienitaa 477 Berionen und 24 jtar: ſchiffahrt Geſellſchaften erflären in einem 
ben. Anden Provinzen Saratow, Samara, beute veröffentlichen Bericht, dak die Zwi— 
Simbisf, Tambof, Kazan, Voroneſh, Lub- ſchendeckspaſſagiere, welche fich jetzt auf der 
lin und im Dongebiete wüthet die Seuche Neiie nach Daun * nr 
nod mit aller Bosartigfeit. — Unter den clamation des Präfidenten ibre Neiiefarten 
am Pruth itationirten ruſſiſchen Truppen löſten und daß dieielben ohne eine Verle 
ſoll die Cholera ausgebrochen ſein In Yub Hung des Gontractes nicht zurückgeſchickt 
lin in Rufiich- Polen wurden am Samitag werden Fönnten, daR aber seit jener Procla: 
59 Erfranfungen an der Cholera und vier: mation feine Jwiichendeds Fahrkarten mehr 
zehn Todesfälle angemeldet. rar ge mas gg en 

Betersbura, 17. September ie unwif- lich iit, daR die meiſten während der ver 
PR. cm — Arbeiter ie jegt für ganaenen Woche eingetroffenen Dampfer 
ihre früberen tbörichten Weriuche, die An; MT Gajütenpaflagiere an Bord hatten. 
wendung aeböriger Sanirätsmahregeln zu _ New York, 17. Sept. Seit Donnerftag: 
verhindern und Die Aerzte fortzujagen, Abend bat fich in der Stadt, joviel man 
ihwer büßten. An Hugbofloffa im Gouver- weiß, fein neuer Cholerafall ereignet, umd 
nement Ekaterinoslaw fam es in Folge — nur ein verdächter Fall angemeldet. 
des Aberglaubens der Menge einem r große Dampfer „Fürſt Bismarck“ fam 
Aufitande, wobei Fabriken und Geichäfts: a in der unteren Bat an. Er 
locale zeritört wurden. In Folge dieies feine Zwiſchendecks-, aber 447 Gajüten: 
wahniinninen &ebabrens berricht aroße Vaſſagiere, von denen feiner erfranft war. 
Auch der Dampfer „Mobaw*” von Yondon 

Re. 1. tit angefommen, und es befand fih Alles 

Wie iſt Dies! wohl an Bord. In der unteren Bai werden 

bieten einhundert Dollars Beloh jetzt beinabe 4000 Menſchen in Quarantäne 
der nicht 


u: ar , zurüdgebalten. 
nung für jeden Fall von Katarrh, * 
durch E:nnebmen von Hall's Katarrh Kur Detrout, 
sheift werder N wanderer bier legen tich jest darauf, die 
geheilt werden fann. v 
“= & Ghenen & Go Quarantäne zu durchbrechen. Die Stadt 
u. Sbenen & Wo. Detroit ohne Geſundheitsſchein zu paſſiren, 
iſt unmöglich, und deshalb werden Fleine 
Böte benutzt, um von irgend einem fleinen 
Ort aus das Gebiet der Ver. Staaten zu 
betreten. Um dieiem Uebel abzubelfen, 
r müßte eine icharfe Flußvatrouille eingerich 
ziel berab at, ale von jeiner Firma einge tet werden, welche Zag und Nacht Dienit 
gangenen Verbindlichfeiten zu erfüllen. thun müßte 
Weit & Truar, Großhandels Droguiiten, Ottawa, Ont.,16. Sept. Folgende 
Toledo, Ohio. E Anwei ungen wurden von der Zollbehörde 
Walding, green & Marvin, Großhan: Heute fämmtlichen Zoftbeamten an de 
dels- Drogutiten, Toledo, O. Srenze wiſchen den Ver. Staaten und den 
Hall’s Katarıh Kur wird innerlich ges Provinzen Ontar io und Quebec übermit— 
nommen und wirkt rett auf das Blut 
und die ſchleimigen rflächen des Sy 
ſtems. Zeugni ſſe frei iandt. 


ve Preis, 75 
ECts. für die Flaſche. Berfauft von allen 
Apotbefern. 


St. Louid, Do, Mail-W. 
Nah dem eriten Löffelvoll bon „, Paſtor Konig's 
ee: ſchlief ich wieder aut, was vorher 
nicht der Fall war, und beſſerte ſich mein Zuftand | 
eründlid, fo daß aud) der Schwindel verihwand. Ich 
—* le dehhalb das Mittel auf's Beſte. 
310 N. Broadwah. E. J. Ein rich. 


Für Schwindel und Schlaſloſigkelt. 2 | 


R. Ott. 1891 


40, St., D.2 
na mit ( p ba ar 
einzigen Anſall gehabi, jerıdem id 

enz Ztarier’ 


jung  biejem Drittel 


407 W. 
Obwohl id 12 Jahre la 
fo habe ich doch feinen 
den Gebrauh von „ 
begann, und id muß meine Gen 
zuſchreibe n 
Ach habe dieſes 
empfoblen; 


Mittel einer ft e,anter Avenue A 
Is einem Tr. Blod an ber 
cm feiner — mit, 


Herd 


mohnt vajt, 














16. September. In der 


zu 





Wir 
Wir 


Mich., 17. Sept. Die Ein’ 


(KFigentb., 
Toledo, Ohio. 
die Unterzeichneten baben F. 3: 
Cheney jeit den letzten 15 Jahren gekann 
und halten ibn für vollfommen ebı enbait 
in allen Geichäftsverbandlungen und finan 


Wir 


N 
Seien Sie aufmerfiam und berichten 
Sie an das Aderbaudepartment irgend 
welche Fälle von verdädtigen Waaren, 
welche von anaeiteften Genenden fommen, 
und handeln ſchnell und 


BE: 5 


Sie 


batte | 


ſchneidig als | 


Quarantänebeamter, den Inſtructionen ge: 


beitern find an den Bettelftab gebradht. Der mäß, welche Sie vom Aderbaudepartment 


erhalten werden.“ Sämmtliche Poſtſachen 
von den Vereinigten Staaten werden durch— 
neräuchert. Die Nepierung ift benachrichtigt 
|worden, daß in Quebec Einwanderer von 
Europa mit Fahrfarten nad den Ber. 
| Staaten angefommen jeien. Die Eiſen— 
bahngeiellichaften weigern fich aber auf das 
Beitimmtefte, die Einwanderer zu, beför: 
dern, | und jo find dieielben thatſächlich auf 
den Strand geießt. Sie wollten von den 
für Einwanderer beitimmten NRegierungs: 
gebäuden Beſitz ergreifen, aber die Regie— 
rung braucht diejelben für canadiihe Ein: 
wanterer. Da nun die burchreiienden 
Ginwanderer auf ihre eigenen Hülfsmittel 
angewieien find, jo alaubt man, daß die 
Frage von den Dampfergeiellichaften nur 
dadurch gelöit Ken fanı, daß fie die Yeute 
wieder zurüd nad Europa jchaffen. 

Waihington, 17. Sept. Der Vice: 
conſul in Liffabon theilt dem Staatödepart= 
ment mit, daß der Hafen von New York für 
einen mit Cholera behafteten Hafen erflärt 
jei, daß die Häfen an der Oſtküſte der Ver. 
Staaten, einichließlich Floridas für ver: 
jeucht erflärt jeien. Der amerifaniiche 
| Gejandte in Norwegen und Schweden fa: 
belt, daß Schweden ebenfalls die amerifa- 
niihen Häfen an der Oſtküſte für cholera= 
behaftet erflärt hat. Demnach ift anzuneh— 
men, daß jene Länder allen Baffagieren von 
den Per. Staaten den Zutritt vermehren 
wollen, bis die Gefahr der Anſteckung vor: 
über ift. 








Die Holz vor Fäüulniß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Garbolinenm Avenarins 
ex „verfäidt in Kannen von 5 Gallonen, in Häffern von 
20, 25. 30 und 50 Sallonen. — Frachtfrei an Be- 
helers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nah Empfang ber Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt ih für Jedermann, beftändig Carbolineum im 
Hauſe zu baben,— (es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Holzwerk das der Häuinif und dem Verderben ausaefegt it 
und eines fhügenden Anftrichs bedarf. 17,’92—16,'93 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131& 133 ae St., Milwaukee, Win. 


Sämereien 


aus dem Norden find Pie beſten. 


Brutmaſchinen zu 100 Eiern nur 814.00. 
Winterweizen und Dreſchflegel. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth 
Ihaftlihen Majchinen direct vom Großhänd— 

ler 41'91-40'92 W. WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


14 Jabre am felben Plage. —Reichbaltige Cataloge umfonft. 


CHRIST. HECKER, 


Cambria, Wisconsin, 





Zühter von reinen Poland = China- 
Schweinen, Bronze Turfeys und 
Pefin - Enten. 

13” Regen Rıeilen jchreibt an obige Adrejje 
und nennt Diele geitung. ‚92-1 


Haben S 


einen 19 ' Opftgarten? 


Wie iehen die Bäume aus, find fie noch 
alle ihön und am Leben? Oder find ſchen 
e:liche davon am Abiterben? Wenn lebte: 
res der Fall ift, jo kann jetzt noch geholfen 
und die Bäume geiund gemacht werden 
durch den Gebrauch von F. F. Unrnh’s 
Sun Hest Proof and Insect Killer 
Fruit Tree Compound Salve. 
(Unruh’s jonnenhigfeite und inſecten⸗ 

tödtende Obftbaumjalbe.) 

Dieſe Salbe iſt das beite Mittel zur 
Tödtung der Inſeeten und ein Schußmittel 
gegen Sonnenb. and und heiße Winde. 
Feder Farmer ſollte ſich dieſe Salbe an: 
schaften um seine Bäume in geſundem 
Wachsthum zu erhalten. Für einen Dol— 
lar (Poſtal Note oder Money Order) ſchicke 
ih genug Salbe für fünfzig Obftbäume. 
Beitellt ohne Zögern und rettet Eure Obſt— 
bäu ne. u..e% NRUHS 
35--4539%2] MOUNDRIDGE, KANSAS. 
BEE” kür \eden der ein Pfund diejer Salbe 
fauft, bezahle ich die Rundſchau ein Jahr. 

Die Exanthematiſche Heilmethode. 

(Auch Raunſcheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten 
Sowebi bei frifch entftandenen als bei alten (chroni 
i&en) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs Anker mit Zuverfiht anwenden. Tauf nde 
von Kranken, die von den Nerzten aufgegeben wurden, 
baben dur dic Anwendung berfrlnen ihr leben gerettet, 
und völlige Gefundbeit wreder erlangt. Mittbeilungen 
über die wunderbar n Curen dieſer fegensreihen Heil« 
methode, ſowie bie nötbige Anleitung zur Selbitbe- 
bandlung aller Krarkh iten. findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage 320 Seiten ftork) nieberuelegt 

“r Erlauternde Girculare werben portofrei xuge- 
Fandt. John Linden 
S pecial-Arzt der Eranthemarifchen Bäilmet bode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Obio. 

Dffice. 391 Superior Str, Ede Bonb. 

Wohnung, 948 Brolpect Str. 

Wan büte fib vor Fälſchungen und falfchen Propbeten. 

1—52’92 


a ugenfalbe. 


Ich abe eine Augenſalbe, die in der 
Schweiz ed jtellt wird und die ſehr heilkräf— 
| tig it, zu verfaufen. Diele Salbe erfreut ſich 
| bier ſowohl als ın Kuropa eines guten Rufes. 
| Preis per Schachtel 50 Gents, poftirei. 
Gotthard — Bluffton, Ohio. 


3792 





Gine — Gelegenbeit. 


Grieb's deuis-engtiides une 
enatifc:veuriches Wörterhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb- Morocco-&inbänden 


3 fur 83.00. “a 


Grieb'e Worterbuch wirb von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollar angeboten. Jeder Leſer 
follte deehalb die Gelegenheit benugen. Grieb's Wörter: 
buch für 85.00 arulaufen. Dasſelbe wird auf Kofter 
dee Dftellerö per Erpreh verfandt. Wer es per Von 
zugeſandt zu haben wünfcht, muß 75c ertra für Porte 
einfenden. 

Yennonits Pab. C;,.. Eikliart, 





nel 





— 





— 





Dem dentichen Publikum 


zur Nachricht, 


daß mein Waarenlager in allen Zweigen wobl ver: 


feben ift, und beſonders 


gewöhnlichen 


auch in den 


u 
u 


an 
a 





RES” 
5” 


Ba” 
Be” 


Winterwaaren 





reichliche Auswahl bietet. 


Die Preife find forg: 


fältig gewäblt und zwar nach folchem Durchichnitt, 
Dat Häufer und Berkäufer dabei befteben können. 


Kommt und prüft meine 


Waaren und Preife und 


handelt dann nach eigener Heberzeugung. 
Berfäumt nicht, Euch meine Säcke anzufchen. 


JOHN JANZEN, MOUNT. LAKE, MINN. 


6-52'92.] 


September 1892. 





Rand, McNally & Co’s 


Neuer Familien: Atlas 
der Welt. 


Diejer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find; 164 Seiten von Tabellen, geihichtlichen 
Artikeln, Beichreibun zen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Alluitrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichnijje alphabetischer Ordnung der&taa= 
ten. 


Unentbehrli für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutjcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 


SIG vom jahre 1890 


— Starten. 


Karten der Melt mit den verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten der Raifer- und Königreie. MRepubliten 2c.; 
Karten von Amerika mit allen Stäoten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Voftämtern, Etrtion.n Flüſſen, Bächen. Ge- 
birgen, Bergen, Infeln, Eifenbabnen und Canälen; die 
Ka ten find 144x23 Zoll, jo groß wie der Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabhängigkeits: Erklärung. 


Skizzen und Bilder derfelben, jow.e fänmtlicher 
Präfidentın der Union 
2 Geichichte der Etaaten der Union @8 


— — c7abellen. — 


a) Die höchſten Gebäude der Welt. b) Die Flaagen 
ſämmtlicher Völker ver Erde. —Die verſchiedenen Glau⸗ 
bensbelenntniff?, Bevölkerung im Verhältniß zum Flä⸗ 
cheninbalt, Bevölkerung der Ber. Staaten ber legten 
hundert Jahre, Indianer zc. ıc. * 
DOrtöverzeichniß nach dem Cenſus von 1890. 

462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit her Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern :c. Kein anderer 
Atlas ift jo aueführlih und genau und fo vielfach aus- 
geführt. Man fiebt 1ofort durch angegebene Zeichen, ob 
der Ort County⸗Sitz, Poſtamt, Eıfenbahn- oder eine 
anbere Station ift. 

Ein Hausſchatz für die Familie. 

Diefes fehrreibe und unterhaltende Buch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn der Zeitungslefer vielen 
oder enen Ort wiſſen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beſo ders eignet es ſich als Geſchenk 
fir lernbegierige Kinder; Überhaupt iſt dies Bud ein 
wahrer Hausihag. 

In beftem Leinwandbande mit Golddrud $3 75 

BI Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 





Heilanftalt 
Dentewalter:-Springd 


bei Spencer. Indiana. 
Wildbad, Kneipp'ſche Waſſerbeilanſtali, 
ni Luftcurort. 
Kranke finden feinen befiern Curort ! 
Um Näberes fchreibe man an: 


DR. DENKE-WALTER, Spencer, Ind. 
29 92—28°93 





Agenten verlangt! 


Zur Einführung des beit verfüufliben Artikels in ber 
Welt. Guter Rabatt Ausſchließliches Verkaufsgebiet. 
Man adrefiire unter Beilegu 04. einer Poitmarfe: 
35'92—3v93.] BO, x 5 ELKHART, IND. 








Marktbericht. 


16. September 189. 
Chicago, Ill. 
Sommerweizen 
Winterweizen 
Mais, No. 3 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


RN EA 
Schweine. 5.00—5.55 
3.50—5.20 
3.50—6.00 


Milwaufee, Wis. 
Weizen, No.2.... 
Gerſte, No.2 
Viehbmarft. 


Kälber 
Bullen 


Schweine ....... ........ 
— — — — — —————— — — Pr 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais, No. 
Hafer, No.2.. 
Roggen No. 2 


4 705.30 
ER 350—4.80 


Ranjas Ei ity, Mo. 


Weizen No.2, hart 
No.2, hart, 
No.2 

Mais, No.2 

Hafer 


Schweine 
Schafe 


59 
604 
e4 
40 


603 
-653 


neu .... 


— Vier Wochen . 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. 


.:$2.50— 4.50 
1.50— 5.00 
1.40— 1.90 
75 50 
.20 


25 


Man leſe 
Spalte. | 


Die Gefundgeit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ijt die erſte 
und heiligjte Pflicht jedes Menfchen. 
Das nachgenannte Werk it Jeder— 
mann, der fich darüber unterrichten 


will, wie fein Organismns beichaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge= 
ſunden und franfen Tagen mit Aus— 
Ichluß irgend und jeder Medicin zu be= 
Handeln hat, auf’3 Beite zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin= 

lofen) Heilmweife und Gefundheitspflege, 

von E. Bilz. Mit 234 in den Tert 

gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 

1250 Seiten. [Breis, in jhönem Ein= 

band, 82.00 bei portofreier Zuſen— 
dung.] 

037 Don diefem Werke find in 
circa 23 Nahren über 120,000 Er: 
emplare verfauft worden. Tauſende 
bon Verzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge= 
rettet worden. Beltellungen adrejjire 


man 
MENNONITE PUB'G. CO,, 
Elkhart, Ind, 


is er!!! 

Bibeln, na Bibliſche Geichichten, 
Ghoralbücher (einjtimmige), A-B-C-, Buchita= 
bir- und Pejebücher, Gejangbücher, jowie auch 
verſchiedene hriitliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Neb. 





7,2 


... 


9’92-8'98 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöie halbmonatliche Zeitfchrift, den Inte- 
| reffen der Wiennoniten- Gemeinde gewidmet, und nad 
‚ Erläuterung evangelifher Wabrbeit, ſowie ber Fürs 
| berung einer beilfamen Gotte@furdt unter allen Claſſen 
\ firebenr, in beuticher und englifcher Sprache, koſtet dae 
Yabr bei Vorausbeza Lıng 
Ein Blatt, englıf oder deutſch. .$1.00 
Deutiche und englifhe Ausgabe aufammen .. 1.50 
Die Befteller belieber ausdrucklich zu bemerken, ob 
fie die deutfche oder engliihe Arsgabe wünſchen. 
Probenummern werden unentgeltlich zugeſandt. 


| Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind. 


Für Buchdrucder. 


Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ges 
brauchten Long Primer-Schrift, theil— 
weije in einen neuen Schriftfajten einge: 
legt, theilweije eingepadt, find, wegen Ein— 
‚ führung des jogenannten Point-Syitems 
in unſerer Druderei, zu 25 Cents per 
| Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
faufen. Man wende ſich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 














Die Melodien 


— der — 
Frohen Botfhaft 
von &, Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 156 
Ber Dusend. .$1.50 
MENNONITF PUB. CO., Elkhart. Ind. 


mit ihren Tauſenden von Meilen von auf's Beſte aus- 

geitatteten Geleiſen brrübrt Die bedeutenditen Vunkte in 

Illinois, Jona, Wisconfin, Rord:Michigan, 

Minneivta, Rurd und Züd- Dakota, Mebrasta 
und WBonomıng. 


Solide Vestibule 


Zwifchen Chica yo $ St. Paul, 
inneaprli’, Couneit Bluffs, 
Dmaha, Denver und Vortiand. 


Lchnitubl : Waggons frei 


Zwiihen Ehicaao, Gouncıl 
Bluffs, Omaba, Denver und 


Portland. 
Schlaf⸗ Waggons 


Zwiſchen Chicago und San 
Francisco, ohne Umſteigea. 


Züge 





— —— Fabrplänen u d um nähere Aus- 

kunft wende man fich an bie Naenten oder ſchreibe an den 

Gen’l Passenger Agent C. & N. W. Ry., Chicago, Ill. 

W.H.NEwMaN, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

54 Vioe-Pres san’) Manager Gen’ Pass Ag't 
3791-3692 





Man ſchicke um 

meine Zeug⸗ 

niſſe und Girs 

culare, welche 

ich gratis und 

portofrei vers 

jende. Dieiels 

benbeichreiben 

meine Heilme⸗ 

thode, die für 

Veidende von 

unſchätzbarem 

Werthe iſt. 

Chroniſchen 

Krankheiten 

wird beſondere 

Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [20.’92—19,’98 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Horddeutfcher Lloyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


Direct. 
Abfahrtstage von Baltimore find wie folgts 
Karlörube, Sept. 7 ohenftaufen DO. 19 
Stuttgart, „ 14 tnttgart, Oct. 26 
Weimar, „ 21 Weimar, Nov. 2 
Gera, „ 28 Salier, ae: . 
Münden, Oct. 5 Münden, 16 
Dresden, „12 
I. Cajüte, $60 bis $90. 
Zwijhended, 822.50. 

Rundreife:Billete zu ermäßigten Breifen. 

Die obigen Stahldampfer find ſämmtlich 
neu, von vorzüglichiter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 

Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 

Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. f. w. 
auf dem Oberded und Promenadended. 

Electriſche Beleuchtung in allen Räumen, 

135” Auf die Bequemlichkeit und Ventilas 
tion der Räume für Zwiſchendeck-Paſſagiere 
ift bei Ginrihtung und Ausrüftung dieſer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt vers 
wandt. 

Weitere Auskunft ertheilen die Generals 
Agenten 

A. Schuhmader & Go., 

5 Sid Gay Str, Baltimore, Mb, 
oder deren Vertreter im Inlande. 

Dder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 


21.92 —20.'93. 


Paillage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

päifchen Hafen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Bu baben bei J. #, un? 





“ 





rt, dub, 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu fhneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicyt, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in kurzer Zeit 
ichmerzlos ab. 


Mean wende fich, ehe es zu ipät ift, brief- 
lich oder perjönlich an mich. 

Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag ber 
ſtimmt zu Baufe anzutreffen. 


"DR, GC. GEDE, 
Moundridge, Kansas. 
Lefet nadhftehendes Zeugniß: 


Zum Nugen aller Krebsleivenden wünſche ich auch mein 
Beugniß befannt zu maden. Ich litt an einem bösartigen 
Krebsgeſchwür am Arme, wofür ic vergeblid Hilfe ſuchte, 
bis id von Dr. Gäde behantelt wurde, der mich brilte. Es 
ift feit meiner Heilung ſchon ein Jabr verflofien und ich 
bin noch wobl. Yobann Köbhn, 
40'91—39 92] Elyria, Kanſas. 


dA, MAN 
mıt der Geographie des Landes unbetannt wird viel In: 
formation erhalten durch das Studium dieſerKarte der 
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Grafen No — Route 
„R. J. & PB. und C.E. &N. Erjenbahnen.) 
Weiten, ILL. und Südmweiten. Sie ſchließt 
gake o, Zoliet, Rod Joland, Davenport, 
oines, Gonncil atertomn, 
Ziour Falls, Minncapolis, St. Paul, @t. 
Nofeph, Athiion, Leavenworth, Hanne Sim, 
Lopeta. volorado Springs, Denver, Pueb fl 
und Hunderte von blühenden Ctädten und Orts 
ihaften in fih und durchkreuzt große Strecken bes 
teichiten Acker et Landes ım Weiten. 
Solide Beitibul:Erpreh:Züg 
melche in Jezug auf Pracht und Iuguriöje enuemtid> 
teit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Golorado prings, Denver uub 
Buebio,. Aebnlicher pradtvoller Beſtibul⸗Zug⸗ 
Drenit be zwiſchen Chicago und Gounel 
Bıluife maha) und zwiſchen Ghicago und 
Ranias City. Moderne Taa-Wasaons, elegante 
Speiſe⸗Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Bretien ſervirt werden), Lebnituhl-Waggone 
Site frei) und Balaft-Schlai Waggene. Die dırefte 
me nah Nelſon, Sorten, Sutdhinion, Wir 
hita, WUbilene, Galdwell_und allen Blägen im 
udlıhen Nebrasfa, Wanjas, Colorado, im Indianer 
Terriiorium und Teras, Exeuriionen nach Galifornien 
äglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Hüite, 
Auf der berühmten Albert !ea Route 
aufen vractvoll ausgeftattete Erpreß-Züge täglich, 
mischen Chicago, St. Foſeph, Atchiion, Leabenworth, 
tanjas City und Minneapol’3 und Et. Paul. Die 
yopuläre Tonriftensfinie nach den jceniichen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Nagd= und Fiſch Gegenden dee 
Nordweſtens. Ihre Watertomwm- und — Falls 
weig Linie durchichnerdet den großen „„Weizen: 
und Meicreis&ürtel‘* des nördlichen Jowa, des jüd» 
veil ſtlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Dalota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantafee bietet 
Aunehmtichfeiten zum Reiten nach und ven Indiana ⸗ 
palis, Eineinnati und anderen judlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Yandfarten, Fabrplänen oder 
yewünfchter Information wende man fich an eine belie 
dige —5* Ticket⸗Office oder ui: mitm, 
[2 
er 


n, 
“en m Äntenrikrer, Warıt Alan, Tre m, 
Ghicago, Zi. 
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